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Telegramme.
Stuttgart, 2. Februar. Von 70 Landtags wahlen

ſind 66 bekannt. Gewählt wurden 9 Deutſchparteiler, 16
Demokraten, 16 Centrumsmitglieder, 2 Parteiloſe; 23 Stich-
wahlen ſind erforderlich. Daran ſind betheiligt 17 Deutſch
parteiler, 16 Volksparteiler, 5 Centrumsmitglieder, 4 Sozia
liſten, 2 Parteiloſe. Unter den letzteren befindet ſich der
Bürgermeiſter Hegelmeyer aus Heilbronn. Zwei Konſervative
kommen zur Stichwahl, der Miniſterpräſident en von
Mittnacht und der bisherige Präſident der Abgeordneten-
kammer v. Hohl.

Weimar, 2. Februar. Die Direktion der Weimar-Geraer
Eiſenbahngeſellſchaft theilt mit, daß der ſächſiſche Staat wegen An
kaufs der WeimarGeraer Eiſenbahn mit dieſer Bahngeſellſchaft in
Verhandlung getreten iſt.

London, 2. Februar. Rochefort hat ſich erboten, allen
franzöſiſchen politiſchen Flüchtlingen, die jetzt England verlaſſen, die
Reiſe nach Paris zu bezahlen; etwa zwanzig haben angenommen.
Rochefort hat gleichzeitig die franzöſiſchen Flüchtlinge aus allen
Ländern eingeladen, am Sonntag in Paris den Sieg über die
franzöſiſche Regierung zu feiern.

Rom, 2. Februar. Wie die Abendblätter melden, erhielten die
Polizeibeamlen, welche beſchuldigt ſind, Dokumente in der Angelegen

heit der Banco Romana bei Seite gebracht zu haben, die Mittheilung
daß ſie auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in Anklagezuſtand verſetzt
werden. Jn dem ſtaatsanwaktlichen Antrag iſt nichts über die
Verantwortlichkeit Giolitti's für die Beiſeiteſchaffung der Dokumente
geſagt.

Rom, 2. Februar. Jn Sanbenadoetto ſind zwei Schiffer
barken geſtrandet; 16 Menſchen ertranken.

Sofig, 2. Februar. Die „Agence Balkanique“ erklärt die Nach
richt von der Sperrung der Jmmobilien Stambulow's
für erfunden. Ebenſo ſei die Meldung unrichtig, daß 25 Hauptlleute
aus politiſchen Gründen aus der Armee entlaſſen ſeien. Dieſelben
ſeien, da ſie ſich zu der zur Beförderung erforderlichen Prüfung nicht
vorbereitet hatten, penſionirt.

Sofig, 2. Februar. Von kompetenter Seite wird die Meldung
ungariſcher und engliſcher Blätter, wonach Fürſt Ferdinand beab
ſichtige, abzudanken und fich dann mit Zuſtimmung und unter An
erkennung Rußlands wieder wählen laſſen wolle, als eine lächerliche
Erfindung bezeichnet.

Athen, 2. Februar. Nach einem im amtlichen Blatt veröffent-
lichten Dekret ſollen die Ausgaben und Einnahmen für
1895 geinäß dem der Kammer vorgelegten Geſetzentwurf geregelt
werden. Die Ratifikation dieſes Dekrets wird ſofort nach der Ein
berufung der Kammer keantragt werden. Einige Blätter kritiſiren
das Dekret als unkorrekt.
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Der Untergang des Lloyddampfers

„E l be.“
Näheres über die Kataſtrophe.

Ueber das zweite Nettungsboot iſt immer noch keine Nachricht
eingegangen. Eine Schnake nach der anderen von der ſogenannten
blauen Fiſcherflotille von Yarmouth mußte vor dem geſtern tobenden

Sturm den Hafen aufſuchen, und ſtets wurde den ängſtlich Fragen
den dieſelbe Antwort zu Theil: Nichts vom Unglück geſehen oder

Mehört.
Rur der Yarmouther Fiſchkutter „Flora“, Kapitän Albert Snoev

ling erklärt, zur Zeit des Zuſammenſtoßes Nothraketen und die
Lichter zweier Dampfer dicht bei einander geſehen zu haben. Der
Kapitän erklärt, gewußt zu haben, daß ein ſchwerer Zuſammenſtoß
erfolgt war, aber er habe nicht helfen können, da die „Flora“ ihre
Netze ausgeworfen hatte die Nothſignale hörten bald auf, und bei
Tagesanbruch ſah man einen Dampfer mit der Nothflagge der
holländiſchen Küſte zuſteuern. Es beſteht kein Zweifel, daß dies der
Dampfer „Crathie“ war, und daß die „Flora“ aus der Entfernung
Zeuge des Zuſammenſtoßes geweſen iſt. Die „Flora“ hat nichts von
Reitungsbooten geſehen, bemerkte aber mehrere Schnaken in der Nähe

der Unglücksſtelle, die vielleicht Hitfe geleiſtet haben. Das iſt der
letzte Hoffnungsſchimmer.

Des Verhalten der „Crathie“ in der traurigen Angelegenheit wird
immer unbegreiflicher. Zunächſt iſt entgegen einer Me. dung der
„Central Nows“ vom Kapitän und vom Steuermann der „Crathie“
zugegeben worden, daß zur Zeit des Zuſammenſtoßes kein Nebel ge
herrſcht hat, die Nacht war dunkel, ader klar. Der von der „Elbe“
gereitete engliſche Lootſe Greenham erklärt, Lichter von Fiſcher
Zeoten, vier bis fünf Meilen entfernt, deutlich geſehen zu haben.
Bemerkt ſei, daß der Trinity-Lootſe Greenham die „Elbe“ nur durch
den Kanal zu ſteuern hatte.

Der Maat der „Crathie“, der dieſen Dampfer zur Unglücks-
zeit ſteuerte, hat folgenden Bericht geliefert. Wir waren 80 Meilen
pom Nienwu Waterweg; es war ſehr dunkel aber nicht
eblig. Plötzlich ſah ich drei Lichter vor mir, im nächſten Augen

blick bemerkte ich einen hell angeſtrichenen Dampfer mit zwei
Schornſteinen gerade vor unferem Bug liegend es war unmöglich,

einen Zuſammenſtoß zu vermeiden eine Differenz von zehn Yards
in unſerer G ſchwindigkeit hätte das Unglück verhütet. Nachdem
wit das andere Schiff angerannt hatten, fonnten wir unſere Ketten
und Taue nicht klar bekommen und mußten ſir deshalb durch
(hneiden. Wir hörten weder Hilfernfe, noch ſonſtige Zeichen von
egung. Unmittelhar nach dem Zuſammenſtoß zeigte das andere

Sei blaue und rothe Lihter, wir erwiderten daſſelbe Signal im
l euden, es bedeute, daß keines der Schiffe Beiſtand vom anderen
enöthige. Der Kapitän der „Crathie“ war zur Zeit unter Deck,

pinſer Heizer ſchlief und ihm wurde durch eine der eindringenden ge
rochenen Eiſenplatten ein Ohr abgeriſſen er liegt jetzt im Hoſpital.
h glaube nicht, daß das andere Schiff die „Eilbe“ war aber ich
ah keinen Namen.“
b Andererſeits giebt der Kapitän der „Crathie“ folgende Sckil
gerug: e halb ſechs Uhr Morgens war die „Crathie“ fünfunddreißig Meilen vom Nieuwen Waterweg, das Wetter war dunkel,

ß nicht neblig, See und Wind waren ſtark. Als der Zuſammen
erfolgte, war der erſte Steuermann am Ruder. Ich war im

Begriff, auf Deck zu gehen, als ich einen ſehr heftigen Stoß empfing
der von lautem Krachen begleitet war, das Waſſer ſtrömte in meine
Kabine und ich glaubte, mein Schiff ſei am Sinken. Ich eilte auf
das Deck. Ein großes fremdes Schiff lag quer vor dem Bug der

Crathie“. Gleich nach dem Zuſammenſtoß waren der „Crathie“
Maſchinen geſtoppt und zurückgeworfen worden. Wegen der Dunkel-
heit konnte ich den Namen des anderen Schiffes nicht erkennen,
aber ich hatte den Eindruck, als ob der andere Dampfer ſeine Reiſe
fortſetze. Wir ſoten ihm in einiger Entfernung, verloren ihn aber
bald aus dem Geſicht, da die „Crathie“ nicht mit Volldampf
fahren konnte, weil ihr Bug bis unter die Waſſerlinie vollſtändig
eingedrückt war. Wir drehten für ungefähr zwei Stunden bei, aber
ſahen und hörten nichts mehr vom anderen Dampfer. Fch fürchtete,
meinen Dampfer nicht über Waſſer halten zu können, aber ſobald
wir feſtgeſtellt hatten, daß keine unmittelbare Gefahr vorhanden ſei,
ſteuerten wir nach Maaßluis. Die Reparaturen der „Crathie“ wer
den etwa fünf Wochen beanſpruchen ſie hatte zwölf Mann an
Bord, von denen einer verletzt wurde.“ Die Unterſuchung wird
feſtſtellen müſſen, wie weit ſich dieſe Aeußerungen der beiden Offi-
57 der „Crathie“ mit den Ausſagen der Geretteten vereinigen
aſſen.

Inzwiſchen ſieht ſich auch die engliſche Preſſe, die geſtern
vielfach abfällige Urtheile über das Verhalten an Bord der „Elbe“
laut werden ließ, heute veranlaßt, die tadelloſe Haltung der
Mannſchaft des verlorenen Dampfers zu rühmen.

London, 2. Februar.
Der Agent des Norddeutſchen Lloyd in Loweſtoft erhielt

folgende Depeſche Osborne, den 1. d. Die Königin iſt ſehr betrübt
über das ſchreckliche Unglück der „Elbe“ und möchte gern Näheres
über das Befinden der Geretteten wiſſen, ſowie ob Hoffnung vorhanden iſt, daß noch Andere gerettet ſind. Hierauf ſandte der Vigent
folgende Antwort: diit aufrichtigem Dank für Ew. Majeſtät gütige

Erkundigungen und Theilnahme freuen wir uns berichten zu können,
daß alle Geretteten wohl genug waren, um geſtern und heute nach
London abzureiſen. Leider iſt indeſſen durchaus keine Hoffnung vor
handen, daß mehr gerettet ſind.

Bremen, 2. Februar.
Die Ladung der Elbe.

Die Direktion des „Norddeutſchen Lloyd“ theilte „Boesmanns
Telegraphiſchem Bureau“ mit, daß der pekuniäre Verluſt, welcher den
„Loyd“ durch den Untergang des Dampfers „Elbe“ trifft, circa
100 0000 Mark beträgt ſowie daß für die „Elbe“ eine Verſicherun
nicht. gedeckt war. Die Ladung beſtand aus 143 Tonnen Reis, 9
Tonnen eiſernen Radreifen und ca. 112 000 qm Stückgut Ladung.

Ueber die bei dem Unkergang der „Elbe“ verloren gegangenen
Güter wird dem „Konfektionär“ auf geſchehene Anfrage mitgetheilt,
daß die „Elbe“ voll beladen war. Dieſelbe faßt 4500 Regiſtertons.
Ueber den Werth der Ladung konnte noch keine Auskunft
gegeben werden, doch ſind deutſche Transportverficherungsgeſell
ſchaften wahrſcheinlich nur mit geringen Summen bvetheiligt, weil die
Güter meiſtens durch offene Policen, die in Amerika genommen
werden, gedeckt waren. Von Berlin aus wurden mit der „Elbe“
ungefähr 60 Kiſten, zum großen Theil Konfektion, expedirt. Be
zeichnend iſt es, daß bereits am Donnerstag Nachmittag 4 Uhr ein
Kabeltelegramm aus Newyork an eine hieſige Konfeltionsfirma ein
getroffen war, daß alle mit der „Elbe“ expedirten Waaren ſofort
noch einmal zum Verſandt zu bringen ſeien.

Berlin, 2. Februar.
Das Reichspoſtamt macht bekannt, daß die Poſt, welche

mit dem Poſtdampfer „Elbe“ nach Amerika gehen ſollte, bei dem
Untergang der Elbe nicht gerettet werden konnte, alſo als verloren
zu betrachten iſt.

London, 2. Februar.
Nach einer bei Lloyds eingegangenen Depeſche aus Loweſtoft

vom heutigen Tage mußte der ansgeſandte Bugſirdampfer wegen
heftigen Schneeſturms zurückkehren. Alle Hoffnung auf Rettung
weiterer Menſchenleben iſt aufgegeben.

London, 1. Februar.
Die geretteten Elbepaſſagiere Hoffmann und Vevera erklären, ſie

verdanken ihre Lebensrettung dem Paſſagier Bothen, welcher das
Boot klar machte und ſteuerte. Die Geretteten rühmen die Hülfe
leiſtung des deutſchen Konſuls von BradbeedLoweſtoft.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm begab ſich geſtern Vormittag zur

Pürſche nach dem. Grunewald.
Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt wurde in der

geſtrigen Fraktionsſitzung aus der deutſch-ſozialen Reformpartei
ausgeſchloſſen, da das Verhalten Ahlwardt's der
Fraktion gegenüber dieſen Ausſchluß unumgänglich nothwendig
machte. Ueber die unmittelbaren Gründe des Augsſchluſſes
wird demnächſt eine offizielle Erklärung der Fraktion erfolgen.

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Tanger gemeldet:
Nach Meldungen aus Fez ſind die Reklamationen Dentſch-
lauds wegen der Ermordung eines deutſchen
Unterthans befriedigend gelöſt. Der engliſche Geſandte
Satow und der Dolmetſcher der italieniſchen Geſandtſchaft
Gentile werden in vollem Einvernehmen mit der Regierung
von Marokko noch in Fez vrerbleiben, um die Prinzipienfrage
zu erörtern, welche eine günſtige Löſung erwarten laſſe.

Warum nicht früher ſchon? Der „Vorwärts“
hat mitgetheilt und dieſe Mittheilung hat ſich beſtätigt, daß der
Kaiſer jüngſt durch einen Zeitungsartikel auf die vergiftende
Jugendlitteratur ſozialdemokratiſchen Urſprungs aufmerkſam ge
macht worden ſei. Wir möchten an dieſes Faktum, das hoffent
lich eine günſtige Folge haben wird, die Frage knüpfen, wes
halb nicht früher ſchon, als die ſozialdemokratiſche Jugend
literatur ſich in den Anfängen befand, Se. Majeſtät der Kaiſer
darauf aufmerkſam n worden iſt? An Zeitungsartikeln,
die auf dieſes bedenkliche Unternehmen, das ſeit dem Halleſchen
Kongreß ſchon ziemlichen Umfang erreicht hat, hat es nicht
gefehlt. Es muß aiſo an der Stelle, die damit betraut
iſt, Se. Majeſtät den Kaiſer durg S zu
informiren, gefehlt worden ſein. Freilich herrſchte damals
beim Offiziöſenthum der „Muth der Kaltblütigkeit“ und der
Verſchleierungstendenz gegenüber der Sozialdemokratie. Man
u genug damit zu thun, die konſervative „Demagogie“ zukämpfen, und „überſah“ die ſozig kratiſchen Vormarſch
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Jetzt wird es nach einer ſo verhängnißvollen S des „Gehen
laſſens“ aller Energie und vieler Arbeit bedürfen, um auch
dieſen Fehler wieder gut zu machen und die d n auf die
die Sozialdemokratie einen ſchon recht weitgehenden unheilvollen
Einfluß ausübt, dem Chriſtenthum und der monarchiſchen Ge
ſinnung wieder zurückzugewinnen.

Wie die „Po ſt“ meldet, hat ſich unter dem Vorſitze des
Staatsminiſters von Boetticher ein Komits gebildet, welches
demnächſt einen Aufruf zu Beiträgen für die Hinter-
bliebenen der mit der „Elbe“ verunglückten Paſſagiere und
Mannſchaften erlaſſen wird.

Die Kataſtrophe der „Elbe“ hat neben der allgemein
menſchlichen Bedeutung, die dem mit Verluſt von ſo viel
Menſchenleben verbundenen Unglück nie noch von einem
anderen Gefichtspunkte aus Wichtigkeit, und dieſer muß mit
wenigen Worten hervorgehoben werden. Es iſt die bei den
engliſchen Schiffsführern allgemein gebräuchliche
rückſichtsloſe Navigirung. Wer das traurige Ka-
itel der Schiffskolliſionen mit einiger Aufmerkſamkeit in denBerick ten der küſtenländiſchen Preſſe verfolgt, gewinnt

den ſich mit der Zeit immer mehr verſtärkenden Eindruck,
daß die Seemänner keiner anderen Nation ſo oft ſchuld an
den Kolliſionen ſind, wie die Engländer, für die alle Vor
ſchriften bezüglich Geſchwindigkeit, Ausweichen, Lichterführung
u. ſ. w. nicht vorhanden zu ſein ſcheinen: nach erfolgtem Zu
ſammenſtoß bleibt das engliſche Schiff faſt nie zur Stelle, es
dampft davon, um nicht erkannt und ſpäter zur Rechenſchaft
gezogen zu werden; wie viel Menſchenleben dabei verloren
gehen, kümmert die Herren nicht, das „Geſchäft“ iſt die Haupt
ache. Die weitere Folge iſt dann die Verlogen-
heit, die bei gerichtlicher Unterſuchung und in
den Zeitungsberichten die Ausſagen der engliſchen
Beſatzungen in widerwärtigſter Weiſe auszeichnet. Die Lügen
und Widerſprüche der diesmal ſchuldigen engliſchen Beſatzung
ſind durchaus kein vereinzeltes Beiſpiel. Daß es auch unter
den engliſchen Seeleuten zahlreiche rühmliche Ausnahmen giebt,
iſt ſelbſtverſtändlich, aber das ändert an der Thatſache nichts,
daß ihre hohe ſeemänniſche Tüchtigkeit mit einer nautiſchen
Rückſichtsloſigkeit und „Drauflosfahrerei“ verbunden iſt, die
geradezu verbrecheriſch iſt. Die Vorwürfe, die man ſchon jetzténgliſcherſeits gegen die Bemannung der „Elbe“ erhebt, ver

dienen keine e es ſind deutſche Seeleute ge-
weſen, daß ſagt für den, der 8 wackeren Männer je in
Sturm und Gefahr kennen gelernt hat, genug.

Parlamentariſches.
Das Duell im ReichstagsAusfchuß für die Umſturzvorlage.

Geſtern wurde der vom Centrum geſtellte Antrag berathen, in
den Kreis der Vergehen, deren Anpreiſung in S 111a der Regierungs
oorlage mit Strafe bedroht wird, auch den Zweikampf aufzu-
nehmen. Abg. Spahn (Ctr.) begründete den Antrag unter Hinweis
auf die Vorſchriften der Religion, welche den Zweikampf aufs
Schärfſte verurtheilen. Abg. Graf v. Roon (dk.) vertheidigt das
Duell als ein nothwendiges Uebel, das ſich nicht aus der Welt
ſchaffen laſſe und mit welchem man in Rückſicht auf den Ehr-
begriff gewiſſer Kreiſe zu rechnen habe. Abg. Auer (Soziald.)
polemiſirt gegen dieſe Auffaſſung. Die bevorrechte Stellung, welche
die ſogenannten gebildeten und maßgebenden Elemente in der Duell-
frage einnehme, ſtoße im Volke auf geringes Verſtändniß. Das
öffentliche Rechtsbewußtſein aber verlange ein entſchiedenes Vorgehen
gegen das Duell. GeneralAuditeur der Armee Itte nbach führt
aus, daß jedes zwiſchen Offizieren ſtattfindende Duell zur Anzeige
ebracht, unterſucht und beſtraft werde. Jn den letzten fünf
ahren haben ſich in dem 30690 Köpfe zählendenDffizierkorps Garde Linie, Reſerve und Landwehr)

verhältnißmäßig ſehr wenige Duelle abgeſpielt; ihre Zahl
1893: 10, 1894 19. Dieſe

Zahlen beweiſen, daß über das Duell gar kein großes Aufheben zu
machen ſei. Hierzu komme, wie ſchon bemerkt, daß jedes Duell
wiſchen Offizieren dem Kaiſer mitgetheilt werde und ſeine Ahndung
inde. Redner erklärt, mit Rückſicht auf das dem Kaiſer zuſtehende Begna

digungsrecht auf dieſe Seite der Frage nicht näher eingehen zu wollen.
Staatsſ. Nieberding: Die Regierung habe urſprünglich die Abſicht
gehabt, das Duell in den S 111a aufzunehmen, aber nach weiterer
Erwägung davon Abſtand genommen, da eine Glorifikfation des
Duells nicht vorkomme. Redner empfiehlt nachträglich die von der
Regierung vorgeſchlagene Aufnahme des S 113 (der in einer früheren
Sprng abgelehnt wurde). Abgeordneter Stumm hält es für aus-reichend, daß das Duell im Strafgeſet überhaupt mit Strafe
bedroht ſei, auf den Vorſchlag der Beſtrafung einer Gloriſikaion
des Duells könne er ſich nicht einlaſſen. Redner beſtreitet,
daß das Duell den chriſtlichen Grundſätzen wideripreche (Wider-
ſpruch links und im Zentrum); vollends unberechtigt aber ſei es, das
Duell mit anarchiſtiſchen Thaten auſ gleiche Stufe zu ſtellen. Man
müſſe doch berückſichtigen, daß beim Duell der ſreie Wille beider
Kämpfer vorausgeſetzt werde, daß auſ das Duell dieſelbe Unter
ſcheidung zu treffen, wie auf den Krieg. (Widerſpruch links und vom
Zentrum). Die Annahme des Antrages habe umſoweniger
Zweck. als die Anſicht über die Berechtigung des Duells in
gewiſſen Fällen bei weiten Geſellſchaftskreiſen feſt wurzele.
Den Antrag annehmen, heiße ein Ausnahmegeſetz gegen gewiſſe Ge
ſellſchaftsklaſſen machen. Man würde zu unhaltbaren Zuſtänden
kommen. Redner würde gegen den ganzen S 111 a ſtimmen müſſen,
wenn der Duellparagraph darin aufgenommen würde. Abgeordneter
Nadbyl (Eentr.) findet dieſen Standpunkt und auch die Ent
ſchuldigung des Duells durch den Generalauditeur unerhört. Das
Duell müſſe unter die Beſtimmung der Parag aphen über Mord und
vorſätzlichen Todtſchlag geſtellt werden. Abg. Dr. Ennecerus (ntl.):
Wenn die Verherrlichung des Duells ſtrafbar ſein ſolle, dann müſſe man
auch die Menſur treffen. Ohne Zulaſſung der Menſuren würden
wir uns aber nicht der Ruhr und Ordnung auf unſeren Univerſi-
täten erfreuen, die wir jetzt haben. Abg. v. Sal iſch (konſ.) kann
auch im Duell und in den Menſuren keine ſtrafbare Gewallthat
erblicken. Das Duell ſei der Reſt des mittelalterlichen Ehrenzwei
kampfs. Ebenſowenig wie den Eid, könne man das Duell ab-
ſchaffen. Der an ſeiner Ehre verletzte Mann müſſe im Stande ſein,
unter Einſetzung ſeiner Perſon für ſeine Ehre einzutreten
Abg. v. Hammerſtein (dk.) Der Menſch, der ſich duellirt und
vorher ſeinen Kartellträger ſchickt, beweiſt damit, daß er ſeine Leiden
ſchaften zu zügeln weiß. Abg. Dr. Enneccerus (ul.) will für den
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Foll der Aufnahme des Duells auch die 233, 227 und 257
(Körperverletzungen, Schlägerei mit tödtlichem Ausgange und Be
günſtigung und Hehlerci) in den S 111a aufgenommen wiſſen.
Abgeordneter Dr. Barth verweiſt auf England, wo man
ſich von dem Duell zu emanzipiren gewußt habe.
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Zentrums auf Aufnahme
des Verbots der Anpreiſung des Dueils in S 111a mit 14 gegen 13
Stimmen angenommen. (Dafür Zentrum, Freiſinnige, Sozialdemo-
kraten, dagegen die Konſervativen und Natioralliberalen.) Danach
wird auch, dem Antrage des Zentrums entſprechend, F 205 (Aus
führung des Zweikampfes) in 11 a aufgenommen ebenſo

258 (Erpreſſung) und F8 305 (Zerſtörung von Brücken),
317 (Zerſtörung von Telegraphenanſtalten), 321 (Vernichtung von
Waſſerbauten). Bei der Geſammtabſtimmung über S 11la
behalten ſich die Abgeordneten von Stumm, von Hammer-
ſtein und Dr. Enneccerus die endgiltige Stellungnahme für
die zweite Leſung vor. Heute wurde 11Ia mit 19 gegen 6 (frei
ſinnigen und ſozialdemokratiſchen) Stimmen angenommen.

Aus Ragnit, Oſtpreußen, wird gemeldet: die Erſatzwahl für
den Landtag im Wahl lireiſe Rag' it-Pillkallen für den ver-
ſtorbenen Regierungs Präſidenten Steinemann iſt auf den 21. Febr.
anberaumt worden. Der Kandidat der Konſervativen iſt der Landrath
Dr. Schnaubert, Pillkallen.

Die Budgetkommiſſion ſchritt heute zur Berathung des
Extraordinariums im Poſtetat. Nach eingehender Berathung wurden
3100) Mark (erſte Rate) zur Erwerbung eines Bauplatzes für ein
neues Dienſtgebäude in Metz gegen 4 Stimmen auf ein Jahr zu-
rückgeſtellt. Zur Herſtellung des neuen Dienſtgebäudes in Schwiebus
würden 62000 Mark erſte Rate abgelehnt. Das ganze Extraordi
narium des Poſtetas und der Etat der Reichsdruckerei wird ge
nehmigt. In nächſter Weche wird die Berathung des Marineetats
beginnen.

Frankriech.
Der neuernannte öſterreichiſche Botſchafte

Graf Wolkenſtein überreichte geſtern dem Präſidenten ſein
Veglaubigunge ch eben und wurde mit den üblichen Ehrenbezeug-
ungen im Elyſee empfangen. Bei der Audienz hrelt der Botfa after
eine Anſprache, in welcher er ausführte, er ſei glücklich und ſtolz, mit
dieſer ehrenvollen Miſſion betraut zu ſein; alle ſeine Bemühungen
würden dahin gehen, die guten und herzlichen Be iehungen zwiſchen
beiden Ländern fortzuſetzen und die Bande, welche ſie verknüpften,
enger zu ziehen. „Fch bitte Sie, Herr Präſident, mich in meinen
Streben zu unterſtützen und mir Jhr Wohlwollen zu theil
werden zu laſſen.“ Der Präſident Faure erwiderte der
Bot chafter, der ſeine Aufgabe ſo hoch auffaſſe, wie er
ſoeben ausgeſprochen habe, könne der herzlichen Mitwirkung der Re
gr und des Präſidenten ſicher ſein, die ebenſo aufrichtig an der

lufrechterhaltung und der Ewtwickelung der gegenwärtigen ausge-
z. ichneten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern arbeiten werden.
Seien Sie,“ ſo ſchloß der Präſident, „bei uns willkommen!“ Alsdann

ftellte der Botſchafter dem Präſidenten das Perſonal der Botſchaft vor.

Rußland.
Strenge Strafe.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Die Adelsmarſt! älle
des Twer'ſchen Gonvernements ſind ihrer Aemter entſetzt worden und
für immer als unwürdig erklärt, öffentliche Aemter oder Staatsſtellen
u bekleiden, weil ſie eine gewiſſe Theilnahme der Semſtwos an den

Regierungsangelegenheiten befürwortet hatten.

Aus Nah und Fern,
Von den Vertrauen aus den Freiheitskriegen leben nur

noch fünf. Dieſe ſind nach der „Köln. Ztg.“: v Bärgel, geboren
1793; Joh. Chriſt. Kaufinann Tiſchlermeiſter, 1794;* Auguſt
Schmidt, Rentner, 1795; Gottlieb Nölte, Rentner, 1796; Dr. Franz
Naumann, Wirk. Geh. Rath und Univerſitätsprofeſſor, 1798. Die
Sammlung des deutſchen Kriegerbundes für eine Weihnachtsgabe für
die alten Veteranen hat einen hübſchen Betrag ergeben. Da aber
alle fünf in guten Vermögensverhältniſſen leben ſo hat man ſich
auf eine verhältnißmäßig kleinere Summe (500 Mk.)“beſchränkt.
Außerdem leben noch zehn Wittwen früherer Freiheitskämpfer, vondenen verſchiedene in ſehr gedrückter Lage leben. Jede von ihnen

hat aus der Sammlung 100 Mk. bekommen.
Geſaßter Mörder. Der türkiſchen Polizei, welche auf den

ſtrengen Befehl des Sultans hin eine umfangr.iche Thätigkeit ent
faltete, iſt es gelungen, das Jndividuum, welches vorgeſtern Abend
13 Perſonen theils tödtete, theils verwundete, zu verhaften. Ter
Mörder hat ein umfaſſendes Gefſtändniß abgelegt, er handelte nicht
im Wahnſinn, ſondern unter dem Einfluſſe des Alkohols. Von
Profeſſion iſt der Mörder ein Tiſchler.

Ein zwölfjähriger Straßenräuber wurde am Dienstag in
Senftenberg hinter Schloß und Riegel gebracht. Es iſt der Schul
knabe L. von den Weinbergen. Er hatte einem hieſigen Kaufmann
ein Paar Schlittſchuhe geſtohlen, ſie acht Tage flott benutzt und blieb
dann eines Tages aus der elterlichen Wohnung weg, um ſich in der
Gegend umherzutreiben. Ende voriger Woche geſelite er ſich zu dembejahrten Bauerngutsbeſitzer Balzer aus Dobriſtroh, der u dem

Heimwege begriffen war. Beide gingen wegen des vielen Schnees
dicht hintereinander in dem etwas ausgetretenen Fußwege, der Tauge-
nichts hinter Balzer. Als der alte Mann ſeine Mütze abnahm, um
den Schweiß etwas abzuwiſchen, erhielt er plötzlich von L., der über
ſein Alter hinaus groß und ſtämmig iſt, unter dem Rue „Tu
mußt ſterben zwei Meſſerſtiche in den Rücken, der eine Stich,
wercher die Bruſt trefßen ſollte, wurde von Balzer parirt und ging
ihm in den linken Arm. Der verbrecheriſche Knabe entfloh, wurde
aber ſpäter feſtgenommen.

Zugzuſammenſtoſz. Auf der Weſtfäliſchen Bahn, Stalion
Meſſinghauſen, ſtieß ein Güterzug mit einem Rangirzug zuſammen.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Verkehréſtöruungen. Das Könioliche Eiſenbahnbetriebsamt
Stettin macht bekannt Die Strecke Neu-Strelitz Lalendort iſt
wieder frei ebenſo die Strecke Gobnow-Col berg und Rügenwalde.
Die Strecke bis Warnemünde wird vorausſichtlich bis 11 Uhr frei.
Das Königliche Eiſenbahn-Vetriebsamt Stralſ und giebt bekannt:
Die Strecke Stralſund-Bergen iſt wieder frei, die Züge verkehren wieder.
Die Strecken Bergen-Crampas und Vergen- Lauterbach ſind noch auf
leinen bezw. zwei T ge geſperrt. Nachdem ſich die Schneeſtürme ge-
regt, verkehren heute die Bahnzüge nach allen Richtungen wieder
regelmäßig. Alle verfügbaren Arbeitskräfte ſind behufs Beſeitigung
der ungeheuren Schneemaſſen von den Verwaltungen aufgeboten.
In der Nähe der Station Fuzine ſteckt ein Schnellzug ſeit drei
Tagen im Schnee. Die Paſſagire ſind unter großen Anſtrengungennach Fuzine gebracht worden. Vie ausgeſchickten Schneepflüge ſind

außer Stande, den Schnellzug flott zu machen ſie müſſen wegen
der herrſchenden, orkanartigen Bora immer wieder umkehren. Jn
Oberitalien wüthen abermals Schneeſtürme. Auch aus Süditalien
werden ſolche gemeldet. In Folge der andauernden furchtbaren
Kälte iſt der Züricher See von Rapperswyl bis zur Ortſchaft Staefa
hinunter zugefroren, was feit Jahren nicht mehr vorlam.

Schiffsbrand im Hafen. Das deutſche Schiff „Auſtralia“
erieth geſtern Pachpiittag im Hafen von Antwerven in Brand. Das

Feuer entſtand in den Vorrathsräumen. Der Schaden iſt ein be
deutender. Trotzdem die Feuerwehr unausgeſetzt thätig iſt, dürfte
von dem Schiff kaum etwas zu retten ſein. Ungeheure Volksmengen
haben ſich am Hafen angeſammelt und ſehen dem Brande, der noch
wüthet, zu.

Gerichtszeitung.
8 Erfurt, 1. Febrüar. Einen geradezu ſcheußlichen

Charakter enthüllte der Mühlknappe Friedrich Schiek aus
Arnſtadt. Der rſche lebte in Unfrieden mit ſeiner Mutter.

Deshalb wanderte er nach Jlmenau, wo er Stellung in einer Mühle
fand. Um ſich nun an ſeiner Mutter zu rächen und dieſe eines Ver
brechens zu verdächtigen, beſtellte er, wie wir ſeiner Zeit berichtet
haben, in Arnſtadt einen vergifteten Kuchen, den er an
geblich zur Vertilgung von Mäuſen verwenden wollte. Die
Kiſte mit dem Kuchen kam an, Sch. machte Lärm über ſchlechten
Geſchmack des Gebäcks, die Sache wurde unterſucht und die
Mutter des Burſchen auch thatſächlich unter Anklage wegen ver
ſuchten Giftmordes geſtellt. Die Sache ſchien aber dem
Unterſuchungsrichter nicht geheuer, er nahm den Mühlknappen in
ein ſcharfes Verhör, und nun geſtand der Burſche die Wahrheit.
Er wurde von der hieſigen Strafkammer zu einem Jahre Ge-
fängniß verurtheilt.

Seewarte in Dnrnrg:
Sonntag, den 3. Febr. Froſtig, wolkig, Schneegeſtöber,

lebhafter Wind.
Montag, den 4. Febr. Mäßig kalt, wolkig, Schneefälle.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der den chen

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null)
Saale und Unſtrut.

Fall. PWuchs,
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Haile e 22 e
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Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Naumburg, 1. Februar. (Ober-Realſchule.) Die
hieſigen Stadtverordneten haben mit 16 gegen 10 Stimmen be-
ſchloſſen, die hieſige Realſchule in eine Ober-Realſchule um-
zuwandeln.

Telitzſch, 1. Februar (Erſtickt.) Vermuthlich in Folge
der ſtarken Kälte der letzten Tage iſt hier ein flach liegendes Gas
rohr geriſſen. Durch das aus dem Rohre in die darüber liegende
Wohnung einſtrömende Gas ſind alle drei Bewohner, Vater, Mutter
und Tochter, betäubt worden. Letztere, ein zwölfjihriges Mädchen,
iſt, nach der „M. Z.“, bereits geſtorben. Die Eltern hofft man
am Leben erhalten zu können.

Wirttenberg, 1. Februar. (Erfroren.) Der hieſige
Poſtdirektor Planer, welcher geſtern Nachmittag nach
Elſt er zur Jnſpektion des dortigen Poſtamtes gefahren war, begab
ſich von dort zu Fuß auf den Rückweg, gerieth vom Wege ab und
wurde heute Morgen auf einem Gartengrundſtück in Hohndorff,
kam 10 Meter von einem bewohnten Hauſe, erfroren aufgefun
den. Planer iſt ein Erfurter.

Erfurt, 1. Februar. (Auf dem untergegangenen
Dampfer „Elbe“) befand ſich auch ein Erfurter, der
Dampfloch Paul Lotze, ein Bruder des hieſigen Kaufmanns
Lotze, welcher in der Arnſtädterſtraße wohnt. Lotze war ſeit fünf
Jahren an der „Elbe“ angeſtellt.

Nordhauſeu, 31. Januar. (Praktiſche Selbſthülfe.)
Bekanntlich iſt durch Verordnung des Bundesraths vom 1. März
vorigen Jahres die Verfſicherungspflicht fur die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung auf die Hausgewer betreibenden der
Textilindüſtrie ausgedehnt worden. In der Praxis verurſacht dieſe
Vorſchrift viel Kopfzerbrechen, wie die Verſichernngs anſtalten ſelhſt,
und ſo guch die von SachſenAnhaklt, in ihren Geſchäftsberichten

rückhalslos anerkennen. In den Weberdiſtrikten der Kreiſe Graf
ſchaft Hoh en ſt ein (Landkreis Rordhanſen), Worvbis, Heili-

genſtadt und Mühlhauſen iſt man nun, wie die „M. Z.“
mekdet, in der Praxis in dieſen Schwierigkeiten auf höchſt originelle
Abhülfe verfallen. Der Fabrikant zahlt den Hauswebermn' bei der
Ablitferung der fertigen Waaren neben dem Webelohn für jedes
Stück einen beſtimmten Betrag als Betrag zur Jnvaliditäts- und
Altersverſi erung. Dieſer iſt in den einzemen Diſtrikten verſchieden
und bewegt ſich zwiſchen 5 und 10 Dieſe praktiſche Löſung der
Frage befriedigt beide Theile. Es muß dabei jedoch vorausgeſetzt
werden, daß jener kleine Vetrag nicht allmählich den Charakter einer
Lohnerhöhung annimmt. Denn ſonſt würde das Verfahren den be-
ſtehend n Vorſchriften zuwiderlaufen und zweifelsohne behördlich ab-
geſtellt werden müſſen. Die Sache nach dieſer Richtung zu über
wachen, muß alſo Sorge der betreffenden Behörden ſein.

Eiſenach, 1. Februar. (Zur Reichstags- Erſatz
wahl im Wahlkreiſe Eiſenach-Dernburg) wird vonder Deutſch- ſozialen Reformpartei
Paul Riemann in Schermen bei B.rg aufgeſtellt.

Harzburg 31. Januar. (Vermißt.) Vorgeſtern unter
nahmen 5 Perſonen von hier aus mit Schneeſchuhen eine
Brockenreiſe. Eine davon, der Förſter Vandree aus Har z
burg, wird vermißt. Geſtern Mittag wurden die hieſigen Förſter
aufgefordert, mit Schneeſchuhen die Gegend um den Brocken zu
er Wahrſcheinlich iſt der Vermißte im Brockenſchnee um-
gekommen.

Brannſchweig, 1. Februar. (Die letzte Braun-
ſchweiger Poſt) zwiſ hen Vorsfelde und Braunſchweig
iſt am 31. Januar gefahren. Sie hatte zur Tagesfeier ſich „be
kränzen“ laſſen, fuhr mit „Vieren“ und wurde von einem richtigen
Poſtillon mit Scheffels „Es iſt im Leoen häßlich eingerichtet“ geführt.
Seit dem 29. Dezember 1746, alſo ſeit nahezu 150 Jahren, hat die
Poſt Vorsfelde- Braunſchweig beſtanden, die neue Eiſenbahn Gif-
horn Braunſchweig hat ihr den Todesſtoß gegeben.

Leipzig, 31. Januar. (Ein Kartoffel-Jubiläum),
wie es wohl ſelten gefeiert worden ſein wird, wurde, wie das „Lpz.Tgbl.“ erzählt, am 1. Februar des Jahres 1818 in Leipzig im Gaſt
hauſe „Zum Pelifan“ auf dem Neumarkte begangen. Es galt der
hundertjährigen Einführung der Kartoffel in Sachſen durch den
Zimmermann Wolfgang Kummer aus Würſchnitz im Vogtlande, derKRartoffelknollen mit aus der Fremde gebracht und in der Heimath
angepflanzt hatte, von wo ſie zuerſt in den rzgedirgiſchen Ort
ſchaften Stützengrün und Bärwalde Weiterverbreitung fanden. Jn
die Leipziger Gegend brachte die Kartoffel der aus dem Vogtlande
gebürtige Pfarrer zu Naundorf Gottfried Ungebauer. Die Jubi-
läumsfeier im Gaſthauſe „Zum Pelikan“ beſtand in einem Feſt-
mahle, bei dem alle Speiſen, ſelbſt die Torten des Nachtiſches aus
Kartoffeln gefertigt waren und kein anderes als Kartoffelbrod ge
ſpeiſt werden durfte. Die Feſtgenoſſenſchaft beſtand aus Gelehrten,
Kaufleuten und anderen Zugehörigen der erſten Geſellſchaftskreiſe.
Die „Zeitung für die Elegante Welt“ und der „Freimüthige“
drachten über dieſes Feſt begeiſterte Beſchreibungen.

Mittweida, 30 Januar.
Bezug auf die durch die Preſſe und auch die „Hall. Ztg.“ gegangene
Notiz ven dem kürzlich beobachteten maſſenhatten Vorkommen der
Springſchwänze auf dem Mönchswalder Berge dürfte die Mit-
theilung nicht unintereſſant ſein, daß die erwähnte Raturerſcheinung
im Zſchopauthale keineswegs neu iſt, ſondern ſchon ſeit
Jahren find dieſe Springſchwänze maſſenhaft, namentlich auf dem
von Lauenhain nach der Lauenhainer Mühle führenden Wege ge-
funden worden. Jm vergangenen Jahre war die Schneeoberfläche
an der Stelle jenes Weges, wo der ſogenannte „Hölllochbach“ den
Weg kreuzt, ca. 100 Schritt auf und abwärts, geradezu
ſchwarz von ſolchen Thierchen Dieſes Jahr traten ſie
vor ca. 14 Tagen an derſelben Stelle wieder auf, wern auch nicht
gar ſo zahlreich. Erwähnenswerth iſt, daß die Springſchwänze nur
bei Thauwetter bemerkt wurden, nie bei Froſt, oder wenn
die Luft Kältegrade zeigte

Gottesdienſt mit Anſprache.

Abends 8 Uhr Verſammlung.

der Gutsbeſitzer

(Springſchwänze.) Mit

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Otto Bu ſch
Tackau, Reg.Bez. Merſeburg, auf eine Vor

richtung zum Beſtimmen der Richtung aufzufahrender Strecken in
Bergwerken. A. Rohrbach Co. in Erfurt auf eine För-
dervorrichtung für Planſichter. C. E. Haenel, Suhl i. Th.
auf eine Terbindung von Gewehrläufen mit dem Verſchlußhaken
bezw. mit einander

Grube Emilie bei

Kirchliche Anzeigen
Am 4. Sonntag n. Epiph., den 3. Februar, predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Nach der Predigt BVeichte und Abendmahlsfeier, Terſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends, 6 Uhr
Cand. Funke. Montag, den 4. Febr., Vorm. 9 Uhr Veichte und
Abendmahlsfeier, Diakonus Grüneiſen. Kapelle des Nord-
friedhofs: Nachm. 2. Uhr DTiakonus Grüneiſen. Zu St.
Ulrich: Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchuhaale Charlottenſtr.
Kindergottesdienſt, Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Derſelbe Nach
mittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends
6 Uhr Hilfsprediger Hecker. Johannistirche: Vorm. 10 UhrHilfsprediger Faßmer. Nachm. 2 Ühr Kindergottesdienſt, Derſelbe

Städtiſche Siechenanſralt: Vormittags 81 Uhr Pfarr
verweſer Faßmer. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier,
Derſelbe. Nachmittags 18/, Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends
6 Uhr Cand. Kindervater. Hoſpitaltirche Vormittags 8*, Uhr
Ja Nietſchmann. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Tomprediger

ang. Nach der Predigt Vorbereitung und Abendmahl, Conſiſt.
Rath D. Göbel. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt, Domprediger
Beelitz. Abends 6 Uhr Cand. Stolze. Akademiſcher Gottes-
dienſt: Mittags 12 Uhr Prof. D. Hering. Zu St. Laureutii:
Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachm. 2 Ubhr Kinder
gottesdienſt, Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hilfsprediger Herold
Donnerstag, den 7. Febr., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten
Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11 (2 Treppen), Hilfsprediger
Müller. Stephannuskirche: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Müller.
Zu St. Georgen: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachm. 5 Uhr Digkonus
Witte. Donnerstag, den 7. Febr., Abends 8' Uhr Vibelſtunde
in der Herberge zur Heimath (Mauerſtraße Nr. 7), Diakonus Witte.
Freitag, d. 8. Febr., Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Hilfsprediner Hecker.

Frühmeſſe 8 Uhr zweiteKath. Kirche: Morgens 7 Uhr
Predigt;hl. Meſſe mit Homilie, Vorm. 9 Uhr Hochamt und

Rachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntags Vorm. 87, bis
9 Uhr, Mittelſtr. 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diatoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr ſior Kunitz. Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt in Kröllwitz, Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, Meltzer. Abends
6 Uhr Suverint. Bethge. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends Verſammlung des Evang. Männer und Jüng'ings-
Tulen ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins
ocalen.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſt. von Stockhauſen. Nach
mittags 4 Uhr Verſammlung der confirmirten Jungfrauen.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr liturg.

Jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr und
jeden Donnerstag Abends 8 Uhr Oeffentl. Vortrag über die nuhe
bevorſtehende Wiederkunft Jeſu Chriſti.
St. Norbertkärche in Giebichenſtein Vorm. Uhr Hoch
anit und Predigt, Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten Gemeinde in Giebrchenſtein: Triftſtraße 19:
*Sonntag, den 3. Februar, Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr
Predigt h Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends

e8 Uhr Halle a/S., Forſterſtraße 12: Vorm. 9
Uaor Gottesdienſt, Vorr n. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag

r u. Männer-, als auch
nterhaltungsabend SonntagJungfrauenverein gemeinſchaftlicher I nnta

Freier Zutritt fürAbends 7 Uhr im Saale Forſterſtraße 12.
Federmann!

Volkswirthſchaſtlier Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wien, 1. Februar. Börſenbericht. Jm Hinblick auf
den bevorſtehenden Doppelfeiertag verhielt die Spekulation ſich
reſervirt, größere Abgaben fanden nur in Kredit- Aktien und Montan
werthen ſtatt. Valuta ſchwach.

Paris, 1. Februar. Die Börſe war vorwiegend mit Pro
longationen beſchäftigt

den in London ſtattgehabten Rückgang der Konſols und auf engliſche
Geldmarktberichte Kurſe meiſtens nachgebend Rio Tinto fortwährend
angegriffen.

Die Mehllager in w ſchätzt man wie folgt
Sack

1. Februar 1. Januar 1. Dez. 94 1. Nov. 94
Weizenmehl 150 000 210 000 180 000 13)000
Roggenmehl 20 000 25 000 20 000 30 000

Norddeutſche Bauk. Jn der am Freitage abgehaltenen
Sitzung des Verwaltungsratves der „Norddeutſchen Bank“ in Ham-
burg wurde der Rechnungsabſchluß für das verfloſſene Geſchäftsjahr
vorgelgt und beſchloſſen der auf den 16. März einzuberufenden
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 4 pCt.
vorzuſchlagen.

ZuckerLiquidationskaſſe in Magdeburg. In dem Be
richte der Zucker-Liquidationskaſſe in Migdeburg für 1894 heißt es:
Bei einem Vortrage von 851500 Sack aus 1893 betrugen unſere
Buchungen im Laufe des verfloſſenen Jahres nur 3 492000 Sack
egen 5906500 Sack in 1893, 4 357 000 Sack in 1892 und
013000 Sack in 1891. Abgerechnet ſind im Jahre 189

3599500 Sack, gegen 5642000 Sack in 1893, 4585000 Sack in
1892 und 4584500 Sack in 1891, ſo daß wir mit einem Vortrag
von 744000 Sack in das Jahr 1895 eingetreten ſind. Der Rein
gewinn des Geſchäfts beträgt 128780 nebſt 6726 c. Gewinn-
vortrag aus 1893, deſſen Vertheitung, wie folgt, vorgeſchlagen wird
Reſervefonds 12 878 Delcrederefonds 6439 Vordividende
80000 Tantiömen ſowie Gratifikation 5299 I Super-
dividende 30 000 Gewinnvortrag auf 1895 889 ſo daß auf
das Grundkapital von 2000000 A. eine Dividende von zuſammen
5 zur Vertheilung kommen würde.

Dresdener Pferdebahn. Die Verwaltungsorgane der
Deutſchen Straßenbahngeſellſchaft ſchlagen für das

verfloſſene Geſchäſtsjahr eine Dividende von 5 pCt. gegen 3 pCt.
im Vorjahre vor. Die Continental-Pferde-Eiſen-
bahn, AkltienGeſellſchaft, wird nach umfangreichen Abſchreibungen
zhten Aktionairen wieder 5 pCt. Dividende zahlen.

Verlovſungen.
Meiningen, 1. Februar. Gewinnliſte der Meininger 7 Jl

Looſe 5000 Fl. Ser. 8699 Nr. 16, 2000 Fl. Ser. 7606 Nr. 3,
je 500 Fl. Ser. 1543 Nr. 29, Ser. 7382 Nr. 47, Ser. 8252 Nr. 22.

Braunſchweig 1. Februar. enden der Braunſchweiger 20 Thaler Looſe: 34 597 606 975 1256 1756 2307 3430
34176 35962 4020 4147 4374 4469 4739 4845 5297 5866 59.5 6014
6109 6183 6281 6530 6610 7047 7251 7346 7573 7375 7411 7867
8173 8200 8606 8771.

Reportgeld durchſchnittlich 4 Ct. Rente,
19 Centimes RReport. Tendenz anfänglich feſt, dann ſchwächer auf
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Pagdehnrger Vörſe vom 1. Februar.

Mag durger Stadt Ooiigationen u 104,50 B
IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 1 j 1Coen Idee Fabrik Guten Obligationen a 54

Wildeima in Magdeburg. Algem. Verſichec. öeſeiſs. Acten

per St. a 300 Mt. vongez. 33 332 816,09 6Magdeburger FenerVerſicherungs Actien per Zt. a 366 Mt.

mit Kinn. 150150 4486,00Bdo. Hager »Verſichernngsetien per St. à iööo Mk. S
mit 33 Einz. 46 100 645,00 Bdo. e ber e. à i vit.mit 209 Einz. 20 21610,00 bdo. Nudverſich. Acten per St. '3 zöh Mt. voügez. 45 40 976,00 b

Rihaverſich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mt. wit

200 0 Einz. e 69 16 TAetien- Brauerei euftadi- Sicagde burg 83 9 0 163,50 G
Chemiſche Favrit Buckau Actien, 29 e 4 6 81 1 120,75 B
Deijauer GasAetirn. e e 4 10 10tette“ Elbſchiſf Seieuſowafſtictien e 2 I I n e
Magdeburger Wade und Waſchanſtalt. 2 3 Ido. BergwertsS t. P. Actien III III 33 20 7do. Sträßendadn- Actien u 6 sSüden bur ger Maſchinenfabrit-Aetien. e e 4 14 o 7
Zucker iquidat. KaſſeActien. e 5 5 110,75 bMagdesmger Zuckerraffin. St en 6 0 S T
do. do. St. Prior. 0 7

Leipziger Börſe vom 1. Februar.

Zi ZfPfandbr. d. Säcdſ. Landw. Leipziger Malzfbr. C
Credit Verein 3 101 90 G Div. von v 93 109 4 155,00 GCredudr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. a. 4 S
Credit Verein 3 101,90 G Zuckerraffinerie Halle

Schdſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 144,00 GGewſch. von 59 67 (ev.). 4 99,75 G
do. von 1575 (ev.) 4 99,75 G 7do. von i S Buſaulecdrader. 104,00 Gdo. von Id93 (ev.) 4 ODr,25 G GrazKbflacher do. von 72 5 1019 6

Nitendurge geiz St.A. 257,00 PragTurnau do. 5 103,75 G

Leipziger Bant. 4 139 5066do. Credir u. Spardant Dörflew. Rattm. Br. J.Spe Ne,7öt G Div. 2,00 G
Cröllwizzer Schuldverſchreib. 4 101,50 6 eiß Par. u. Sotarölfadrik
Haueiſche Straßenoayn Div. 1822 41 ſo. 26,90Divp. von 1892 e 4 93,50 G Mansfelder Kixe 0 265,90 G

Markktberichte.
S r 1. Februar. Bericht von QuenſellK Spannuth.) Rohzucker: Die Ha tung des Marktes war

in der erſten Wochenhälfte ſehr feſt. Bei guter, an einigen Tagen
ſogar lebhafter Nachfrage von Raffineritn konnte das ziemlich belang-
reiche Angebot in Kornzucker täglich etwas im Werthe gewinnen,
und zogen die Preiſe für 88er und 92er bis zu 20 Pfg. an. In der
zweiten Wochenbälfte ließ die Nachfrage erheblich nach. Nur zu
niedrigeren Preiſen waren Gebote zu erhalten, ſodaß die Preisbeſſe
rung für er wieder ver oren ging und nur bevorzugte 88er Partbien
noch ein Mehr von ca. 15 Pfennigen gegen letzte Auf fseichr ungen
behaupten konnten.

Nacherzeugniſſe bleiben weiter noch ſtärker angeboten und mußten

gleichfalls etwas im Preiſe nach ſeben.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 145000 Etr.
Raffinirter Zucker: Raffinirte Zucker erfreuten ſich einer

weiteren Beſſerung bei wiederum befriedigenden Abſatz.
Es notiren „beute: Raffinade I 21,75 A. excl. Faß, Naffinade II

A. excl. Faß, gem. Raffinade 22, 75 24,25. incl. Sack, gem.
Melis20, 50—21,00 incl. Sack, Würfelraffinade 23,00 24,00 incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rodmt. Kornzucker
88 altes Rdmt. 00,00-—00 A. excl., Hornzucker 92 neues Rdint. 9,80
dis 9,90 c. excl., Kornzucker 88 neues Rmt. 9,40--9,5 A.
excl., Nachprodufte 75 7 Hendement 660-7, 15 A. excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Be (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung AC, für Brennereien Alles à 50 kg
excl. Tonne.

Lei zig, 1. Februar. Kammzug-DTerminhandel.
La Plata. Grundmuſter B.
pr. Februar. 2,65 Mk. pr. Auguſt 2,722 Mk.f3 März. J e 2,65 z September J 2,75
e April. 2,65 Oktober 2,771 ze Mai 2,67 e November 2,77Juni. 2,7090 Dezember 2,80Juli. 2,72 Jannar 2,80London, 1. Februar. Wollauktion. Preiſe unver-

ändert.
New York 31. Januar. Weizen eröffnete feſt und ſtiegeinige Zeit auf Käufe der Thicagoer Spekulanten und für auswärtige

Rechnungen ſowie infolge Beſſerung des Fondsmarktes. S
W auf Realiſirungen in New York Abſchwächung ein. Schluß

chwach.

Mais fallend einige Zeit nach Eröffnung dann lebhafte
Reaktion, ſpäter wieder fallend. Der Markt wurde beherrſcht durchdie Fluktuationen des Weizens. Schluß wi inig.

Chicago, 31. Januar. Weizen Anfangs etwas ſteigend
infolge beſſerer Kabelberichte und in Erwartung der Emiſſion von

Bonds ſowie auf Käufe, ſpäter trat auf dringendes An
gebot Abſchwächung ein. Schluß ſchwachMais fallend infolge großer Veiaufe und Verkaufsordres.

Schluß willig.
Viehmärkte.

Steinbruch, 31. Januar. Tendenz Unverändert. Vor-
rath am 28. Januar 112 288 Stück, am 29. Januar wurden 775 Stück
aufgetrieben, 714 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 30. Januar

ein Stand von 112 349 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſ.ve
prima: Alte ſchwere 41 42 Kr., mittlere 41,42 Kr.., junge
ſchwere 43—44 Kr., mittlere von 43 -43 Kr., leiche von
43 44 Kr. Bauernwaare ſchwere von 41 Kr.,
mittlere von 4242 Kr. leichte von 43--44 Kr. Serbiſ he,ſchwere von e Kr., mittlere von 4142 Kr., leichte von
39--41 Kr.

London, 31. Januar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
Cbracht waren Hornvieh 400 Stück, Schafe 1000 Stück, Kälber 15
Stück, Schweine Stück. Bezablt wurde das Stone von 8 T.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 2 sh. 2d. Schafe 4 sh. 4 d. bis 6 sh.
4 d., Kälbver 2 sh. 8 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine

Waaren- und Prodnkteunberichte.
Getreide.

Verlin, 1. Februar. Weizen mir Ausſchluß von Raudwetzen) per 1900 Kilogr.
loco lebloz, Termine ſitll, getundiagt Tonnen, Kündigungspr.
115--]40 Mk. nach Qnatität bez., Liefernngsqualität 135 Mk. o
131132 Mk. ad Bahn bez., etwas geringerer Mk. bez.
bez., Durwichnittspreis Mk. dvez., per Mai 137,25-- 137 Mk.
bis 137,50 Mt. bez., ver Juli 138.25 138 Mk. bez.Noggen ver 1000 güogr. loco wenig velebt, Termine ſtill,
Kündigungspreis 114,5 Mt., loco 16 114 Mt. nach Tnal. bez.,
2 k. bez., inländiſcher guter 11255 Markt ab Bahn bez. klammerper dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver März Mk. bez. per
Mal 117,25 Mk. bez., per Juni 115 Mt. dez., per Juli Mk. bez.

Gerſte ver 1000 Kilggr. ſchwer vercäuflich, große, kleine und Füttergerſte 82 bis
170 t. nach Qualität bez.

Hafer ver 6 Kilogr. loco geringe Waare ſchwer verkäuflich, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kundigungsprets Mk. dez., Loco 195 140 Mk. nach Qualität bez., Lie

ferungsqualität 114 Mt. bez. vommerſcher mittel bis gurer 111 120 Mt. vez., feiner 122
dis 128 Mk. oez., geringer 105--110 Mt. bez., vpreußziſcher mittel bis guter III 120
M. dez. feiner 122 128 Mt. bez., geringer 105--1190 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
gurer 110- 122 Mt. bez., feiner 123--135 Mt. dez., ruſſiſcher Mk. bez.,
Monat Mt. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 114,75--114,5 Mk. dez., per
Juni 115 Mt. bez., ver Juli 118,5 Mk. bez.

bez., per Juni 137,75

gekündigt 350 TonnenZleierungsaguatität n

per dieſen

Amſterdam l. Februar. JavaKaffee good ordinard 54
New ver 31. Januar. Kaffe fair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. 7 p. Febru

14,50, do. do. p. April 14,60.
Petroleum.

Berlin, 1. Februar. Vetroleum. Raffinirtes Standard wibte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine feſt. Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Nk,
Loco ver dieſen Monat640 3 Vremen, 1. Fetruar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenm.

r-

r Febr. Vetroleum loco behauptet, Standard wdite loco 5,35 Br.Stettin, Fetruar. Petroieum loco 9,85.
Anmtwerpen, I. Februar. Schlußbericht. Raffinirtes Tope weiß loco 14, bez.,

ger get Januar 13 Br., per Jannar-März 142 Br., per Septeinber Dezember
47 r r t.New York, 31. Januar. Petroleum matt, do. NewYork 5,80, do. Philadelphia

5,75, do. rohes 6,60 nom., do. Pipe line cert. p. Februar. 100

Spiritus.
Berlin, 1. Februar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

2 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis

Stetig. Loco

Loco mit Faß per dieſen Monarviritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko animirn Vetündiat Kter.
Loco mit Faß per dieſen Monat 36,6 37,2 Mk., per März per April 37. 4138,2 38 bez., per Mai 37,5——38 4 38,2 dez., ver Juni 37,9 38,7 ä85 bez., per Juli

38;2 39 38, bez., per Auguſt 38,6 39,3 39,2 bez. per Sept. 38,8 39,6 309 bez.Nordhaufen, I. Februar. Branmwein 35 Prozent fur 100 Kilogr. odne Faz ab
Brennerer 5d,50 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50-55,50 Mek., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntwemfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg. 1. Februar. Spirttus ruhig, per FebruarMärz 189 Br., per
Mär; z-April 18 Br., per AprilMai 19 Br. per MaiJuni 191 Br.e Stertin, Februar. Spiritus loco feſt, mit 70 Mart goniumnener 31,30.

Voſen, Februar. Spiritus loco odne Faß (5ber) 48,70, do. (oco ohne Faßber 29,20. ſintig

Vreslan, I. Februar. Epiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
r per Februar 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver

ebruar 29,40
Varis, I. Februar. Sviritus ruhig, per Februar 33,76, per per März 39,50,

März April 32,50, per MaiAuguſt 33,25.

Mt. der, loco Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
gelber märkiſcher Verlin, 1. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine unverändert.

ver dieſen Monat Mk. Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſenMonat 43, Mk., r Mai 43,3 Mk., ver Juni 435 Mk., per Sept. 43,9 Mk., per Ott. 44 Mk.
Samburge Februar. Rüddi (nnverzollt) ſtill, ioco 45.
Föctten. Febr. Nüböl loco unverändert, ver April-Mai 43,20, ver Sept.Okt. 13.20.
Köln, 1. Fe zruar. Rüböl loco 48,0, per Mai 46,80 Br., per Oktober 46,89 Br.
Vreslkan, l. Februar. Rübdl ver Februar 48.50, per Mai 44,00.
Paris l. Februar. Rüböl ruhig, per Februar 56,75, per März 54,50, per

Närz-Juni 51,25, per Mai- Auguſt 48,09.

Futterſtoſfe und Düngemittel.
Hambuürg, 31. Jan. Futterſtoffe. Valmkuchen, deuriche 85—-80 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 120-120 Mk. Baumwollſaatkuchen 95--100 Mk. Erdnnßkuchen 25 bis
120 Mt. Rapstuchen 90-- 100 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmternſchrot 80 bis
85 Mt. die 1009 Kg.

London, 81. Januar. Cbiliſalveter, ord. 8 sh. 102/, d., vaff, 9 sh. d.
J 7 Hülſenfrüchte.

Berlin, 31. Jinuar. Amtlich. Ervien, geide, zum Kochen 290--40 Mk. Speiſe
weiße 20 50 Mk. Linſen 20-70 M. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. KochFutterwaare 113 125 Mt. nach Qual. ieine Victoria Erbſen

Stroh. Hen.
Januar. (Amtüich.) Richtſirod 432—332 Mk. Heu 6,30 dis

Mais ver 100 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, bobnen, o
Kündigungspreis Mk., Loco 105--130 Mk. nach Qualität, runder 106. 1160 Mk. waure 6 Mt. bez.
bez., amerik. 127--129 Mk. frei Wagen bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durch 145-- 190 M.
ſchnittspreis Mk. bez., ver Mai 165,5 195,25 Mk. bez., per Sept. 104,25 Mk. nom

Magdeburg, I. Februar. Gebrüder Frieoderg.) Neuer und alter Lanowerzen BVerlin, 31.
122 127 Mt., Weißwerzen 117 124 Mt., glatter engliſcher Weizen 169 122 Mt., 3,20 Mt. per 100 Kg.
neuer Mk., neuer Raudweizen 106 116 Roggen 115 119 Mt., Cbevalier-
gerſte 125 155 Mtk., Landgerſte 115—- 135 M.,

LVien, 1. Februar.
neuer Hafer 119-- 127 Me. für 1000 Kilogr.Weizen ver Fri ihl. 6 55 Gd., 6.70 Br. per MaiJuni 6 76 Go.,

6,78 Br. Roggen ver Frübſahr 5 68 Gd., 5,70 Br., per MaiJuni 5.79 Gd., 5, l Br. 18,75- 15.25 be
Mais ver September Oktober Gd.. Br., ver MaiJuni 6,42 Gd., 6,44 Br. 16,00 15,50 dez..
Hafer ver Frühjahr d,18 Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 6.,23 Gd., 6.25 Br. als Nr. O u.

Hamburg, l. Februar. Weizen loco ruhig, gdoiſtein. joco neuer 126-134 M.
Roggen loco ruühig, mecklenburg. loco neuer 124-126 Mk., ruf ſcher loco feſt,
loco neuer 76 8. Hafer ruhig. Gerite ruhig

Paris, Februar. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Jan. 18,85, per Febr

Mehl.
Verlin, 1. Ferkruar. (Amtlicd). Weizenmehl Nr. 90 19,00 17 00 dez., Nr. 9

Feine Marken über Notiz bezadlt. Roggenmebl Nr. 9 u. 1
do. f. Marken Nr. O und l 18,50 16,00 dez., Nr. 1.50 Mk. döber

1 ver 100 Kg. brutto inet. Sack.
Berlin, I. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 300 Kg. brutto inkl.

Sack. Termine ſüll. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., perdieſen Monar 18,75, ver Februar 15,85 vez., per April bez., per Mai 16,95 dez., per

Juni bez18.85, ver März Juni 1895, per Mai Auguſt 19,05. Roggen ruhig, ver Januar Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
11,30 ver Mai-Auguſt 1),75. Verlin, 31. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—65,00 Mk.Anſterdam, 1. Februar. Weizen auf Termine flau, per März 130, per Fier, TleiſfMai 132. Noggen loco matit, auf Termine ruhig, ver Dez. per Butter. Eier. Fleiſch.
März 92, per Mai 93. Verlin 31. Januar. Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I. 10 1,60 Mk.,Antwerpen, I. Februar.

Gerire rudig.
Petersburg, 1. Februar.

loco 3,50.
e W re J. Februar. (Telegramm).Februar 56 per März 572 ver r peMärz 462,, ver Aprit per Mai 47

hieago, Februar. (TeiegtMais per Februar i.

Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer weichend

Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,30. Hafer
Rotder Winterweizen 58
per Mai 68!],.

Mehl 2,39. Getreidefracht IWeizen per Februar 59, per Mai 53

Weizen ver

Zucker.
Hamburg, 1. Februar. Schlußbericht. NübenRobzucker I. Produkt Baſis 88Nendement neue nſanee. frei an Bord Hamburg per Februar 9,80, per März 9,30

per Mat 9 45, er Auguſt 9,671 Stetig.je London, I. Februar. o Prozent Javazucker loco 11 ruhig, Rüden Rohzucker

loco 9 rubig.
Baris. 1. Februar. Schlußbericht. Rodzucker behauvtet, 88 loco 2450.Weizer Zucker ruhbig, Nr. 3 ver 100 logram n ver Februar 26,25, per Februar 26,373

per a Juni 26,75, ver Mai- Auguſt 27,12New-York, ä1. Jan. Zucker iſbenedo en /19 Cents roh Centrifugal 32 Cents,

raff. granul. 3 10 Cents.
New-Yort, 31. Januar. Zucker (fair. raſin. Muscovado 213

Kaffee.
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März

Flau.
(Schlußbericht.) (Teregramm von Veimann, Ziegler u. Co.

96 „75, März 96, 25, per Mai 95, 75.

Hamburg, I. Februar.
771 per Mai e ver Septemßer 75! ver Dezember 722,.

Havpre, I. Februar.Kaffee gooo ovein Santos ver Februar
Kaum beh ruptet.

Havre, 1. Februar. Telegramm von Peimann, Zliegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß unverändert.

Kalbfleiſch 0, 90 1,60 Mt.
2,60 6, 00 Mt.

Bauchfleiſch 99 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60 90 Mk.,
Hammelſleiſch 20--1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per l Ka., Eier 60 Stück 2

Baumwolle und Wolle.
Leipzig I. Februar. Laut amtlicher Preisangabe

La Vlata Contrakt B. Januar Februar 2,66,
ſür Kammzug auf Helt:
März 2.65 Mk., UprilMats ver Februar 265 Mt., Mai „671 Mk., Juni 2,70 M., Jull 2,721 Mt., Auguſt 2,721 September 2 70

Mk., Oktober 2,77 November 2,77 Mk., December 2,80. Tagesumſatz 15900 Klg
Tendenz kaum behauptet.

Vremen, 1. Februar. Ruhig.
Wolle Umſatz 44 Ballen.

Metalle.
London, 1. Februar. Silber in Barren 2710Limſterdam, J. Februar. Bancazinn 365],.

London 1. e ChiliKupfer 40, Lſtrl., per 3 Monat 40, Lſtrl.
Hamburg, J. Feeruar. 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 89,30.
Hamburg, 3. Fekruar. (Schluß-Courſe). Cold in Barren per Kilogr. 2788

Br., 2784 Gd., Silber in Barren ver Kilogr. 81,75 Br., 81,25 Gd.
London, 1. Februar. (Schluß-Courſe). Kupfer per Caſſa 40 Kupfer 89

Monate 4 Zinn ver Caſſa 63, Zinn 3 Monate 697 Blei per CaſſaZink per Caſſe a u

Baunmwolle. Upland widdüng loco 28, Pfg

BVnuenos Aires, zu. Januar. Goldagio 251.00.

Bio de Janueiro, 31. Januar. Wechſel auf London 19

c ccc]c dVerantworriſch. Fur Volitik: Chefredakteur Adalbert Kuro Hertell; für Feuille-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gedensleden; für Volkswirthſchaft
und Provinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

2 J

e

T. Centr. „Komm.Obl. e e 31 101.50 vz 6 Novhbinsk-Bologove e eeeeeerreeer ti z Hop.A.B. VII-XII. 2 151 9 bz. Ruſſ. Südweſtvahn 9 1502 99 vz G Hamburger Hvpotdeken Bank 8 [155,3 bz. G Jnntie- Ackien
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Hille's Gas- I.
9

Petroleum-Motoren

sind die
besten, wirklich brauchbaren Motoren

für
Gewerbe und Landwirthsechaft.

Vertreter

Samidt Spiegel
Magdeburgerstrasse 59. (1249

Halle a. S. Feruspr. Nr.
LDUTPBERT,

Masohinenfabrik und Bisengiesserei,
baut seit 30 Jahren als Specialität

Dampfpumpen S Sin bewährten praktischen Constructionen, ca
Selbstthätige Condensatoren

zum Niederschlagen des Retourdampfes bei Dampfpuwpen.
20--40 Brennmatorialersparniss, [1243 r

48.

F. REVSS I
Maschinenfoab re u. Kesselschmedſe.

J SpecjalitätReform-Sohmolldäunpfer

in Konkurrenz
mit dem Ventakidämpfer Wien 7893

t Forster Nr.
Dämpfen u. Einsäuern

schütet kranke, angefaulte und heimende
Kartoffeln vor gänzlichem Verderben

Benaue Anleitung dazu
steht Jedermann gern zu Pfensten

C uhalt Liter [600 480 330 200 150 100
mit KippvorrichtungProiso 400 300 235 1851 140 110

in Mark

h u hab Babrik a601250 195 155 120

Bei Verbrauch von wenig Brennmaterial werden die Kartoffoln sehr schnell
durchgedämpft. Die Bedienung ist durch einen Jungen gut zu
besorgen; man spart bei diesem Kartoffel -Dämpfer an Zeit
und, in der Hauptsache an Brennmaterial wodurech sich
derselbe recht bald bezahlt macht.

Abbau Krojanke, W. Pr., 9. Januar 1894.
1259) Paul Roggenbach, Gutsbesitzer.

eue ethoden
um den

Brand in Hafer und Gerſte
und den Wurzelbrand

in Zucker u. Runkelrüben
zu beſeitigen und

I die Ernte zu vermehren.
Für obigen Zweck empfehlen wir den Herren Landwirthen

J einen Verſuch anzuſtellen mit

h r r e iafer und Gerſte, Pro Packe9 es Ver A. 2, für 10 Ctr. eaatgut Mioreichenb-

Die neue vorzügliche Runkelrübe
e J größter Maſſenertrag, reicherAdam Trockenſtoffgehalt,

leicht zu roden.
Nähere Auskunft mit Verſuchsreſultaten wird anf Wunſch

tis und portofrei zugeſandt. [1273
Beuntsehe Ceres, J. L. Jensen Co.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 56.

Monkag, den 4. Februar
erhalten wir einen großen Transport

r Prima henJ e ee Lütticher PferdeE. und empfehlen ſolche zu rivilen Preiſen.
r ge

H. Zickel Sohn,
Einrichtungen, Formen und Geräthe für Conditorreien, Backereien

und feine Küche liefert

M. M. Sommer nen. e

h amtsgeſchäften,

zuckerrühben.
Eine Zuckerfabrik, Magdeburger

Gegend, ſucht für nächſte Campagne
einen größeren Poſten Zuckerrüben.
Um die Agentenproviſion dem Land
wirth mehr für die Rüben zahlen
zu können, werden Zwiſchenhändler
nicht berückſichtigt. Gefl. Offerten

J unter K. R. 191 durch Haasen-
J stein Vogler, A.-G., Magde-
burg, erbeten. [1209

Kälberruhr,
Schweineruhr,

Hnndeſtaupe und Geflügelcholera,
ſowie alle Durchfälle der Thiere

heilen ſelbſt in den ſchwerſten Fällen die

Thüringer Pillen.
Wiſſenſchaftliche Arbeit des Herrn De
partement-Thierarztes Wallmann--Erfurt,

ſowie Gebrauchsanweiſung gratis und
franko durch den alleinigen Fabrikanten

Cl. Lageman, chem. Fabrik, Erfurt.
Zu beziehen durch alle Apotheken und
von allen Thierärzten pro Schachtel

zu 2 [1250
S herWchaftl. le

i

Man
Junge Leute,

welche an obiger Anſtalt einen Curfus
in Buchführnng, Amts und Staudes-

Selbſteinſchätzung,
Wechſellehre, Fütterungslehre,

Düngerlehre, Bodenkunde, Milch-
wirthſchaft, theoretiſchem und prak-
tiſchem Feldmeſſen e. abſolviren, er
halten auf Wunſch unentgeltlich Stellung
nachgewieſen als Verwalter, landw.
Rechnnngöführer oder auch als Amts-
ſecretär c.

In 3 Jahren beſuchten über 405
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank- und An
erkennungs-Bezengnungen, ſowie unſere
Landw. Beamten-Zeitnug nebſt Pro

ſpekte gratis durch [53
Direktor J. Hildebrand,

Braunſchweig, Madamenweg 160.

Ein Verwalter,
ged. Cavall., nicht verwöhnt, umſichtig
u. energiſch, auch in Buchführung zu-
verläſſig, ſucht p. 15. Febr. 1126
Rittergut Priestäblich b Eilenburg.

Suche zum 1. April für einen tücht.
Gärtuer mit prima Zeugniſſen, welchen
ich empfehlen kann und in allen Zweigen
der Gärtnerei was kücht. zu leiſten im
Stande iſt, dauernde Stelle. Derſelbe
muß ſeine Stelle aufgeben, da die Herr-
ſchaft das Gut aufgiebt. [1255

Offerten erbittet F. A. SpilKe,
Kunſt- u. Handelsgärtuner. Eisleben.
Suche 1. März eine mit gufen Zeug-

niſſen verſehene zuverläſſige tüchtige

Mamſell.
Alter Mitte zwanziger Jahre. [1194
Rittergut Kaltenborn b. Rieſtedt.

R. Kaul,

Verband ehemaliger Schüler der Landwirtſchaftl.
Schule Marieuberg zu Helinſtedt.

W der am 8. Januar zu Hel mſtedt ſtattgefundenen Generalverſammlung
iſt der Beſchluß gefaßt worden, für die Mitglieder des Verbandes die Vermittlung
von Stellen koſtenfrei zu übernehmen und mit der Organiſation der Stellen
vermittelung den geſchäftsführenden Ausſchuß zu betrauen. Indem wir unſere
Mitglieder von dieſem Beſchluſſe in Kenntnis ſetzen, fordern wir dieſelben, ſoweitſie Stellen ſuchen, auf, ſich unter Einſendung von Zeugnisabſchriften c. hierher

u wenden.
Gleichzeitig richten wir an die geehrten Herren Prinuzipale, welche

tüchtige landwirtſchaftliche Beamte ſuchen, die ebenſo ergebene wie dringende Bitte,
das vollſtändig nneigennützige Unternehmen des Verbandes gütigſt unter-
ſtützen und eintretende Vakanzen der unterzeichneten Stelle geneigteſt mitteilen
zu wollen

Der geſchäftsführende Ausſchuß

des Verbandes ehemaliger Schüler der Tandwirt-
schaftl. Schule Marienberg

Abteilung für Stellenvermittlung).
Dr. Kremp, Direktor der Landw. Schule Marienberg. [805

Stammunucht
der grossen weissen Westphälischen (dentsche

e schlappobrige) und der Meissner Schweine-Rasse
2 Monate alte her 40 Mark, Sauen 36 Mark,

v lJeder Monat mr 10Stallgoeld 1 Mark. NMastſerkKel zu Tagespreisen auf Anfrage.

Riüttergut Köstritz (Bahnstation)
R. Zersch, Oeconomierath. [1260

Cichorien- u. Rübendarr- Einrichtungen.
Für Cichorienfabriken, Saſtfabriken, Vrennereien liefern [1252

Locomobilen und Dampfmaſchinen
Ernst Förster Co.

Maſchineunfabrik, Keſſelſchmiede u. Eiſengieſerei, Magdeburg Renſtadt.
r J J

2 h v n WàFür Möbeltranoporten. Aufbewahrung

hält ſich beſtens empfohlen (691
A- W. Hanse., Bahnhofſtr. 18.

Die

Actien-Brauerei zum Eberl-Faber
in München

liefert von ihrer hieſigen Niederlage,
welche dieſelbe ſeit 1. December v. J. unter der Firma

Eberl-Bräu-Depöt Halle a. S.

FranckKestrasse S
etablirte, ihr

vorzügliches, überaus malzrriches

Pxporthbier
(bekannt als beſtes Bier Münchens)

in Faß und Flaſchen
und empfiehlt ſich namentlich den Herren

Reſtaurakteuren,
denen ganz beſondere Chancen geboten werden, ſowie

Colonialwaaren-Handlungen und Producken-Geſchäften

zur Uebernahme von Verkaufsſtellen unter
wirklich anſtändigen Bedingungen.

Wir hoffen, daß auch in IIalIe die

Guthbekömm lichkeit
unſeres Bieres bald bekannt wird und uns die Einführung dieſes

exquiſiten Getränkes erleichtert (355
Hochachtend

Eberl-Bräu-Depot Halle a. S,

Franckestrasse S.
Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren,

Vrkunden, Hypoihekendocumenten, ren
tiosen und Werihgegenständen aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungren empfehle ich mit dem Hin-
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch al'e
mit der Verwaltung von Werthpapieren und I
pothekenſorderuangien verbundene Ohbliegenheiten
ühernehme.

Halle a. S. II. F. Lehmann.
171 BRank- u. Wechselgeschaäft.Für den Inſeratentheil veräntwortlich: A. Kirſte n. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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vor

r

(Halle Saale),

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute eine Neihe

von Kapileln des landwirthſchaftlichen Etats, nicht
ohne daß mehrere Redner nochmals auf die Generaldebatte zu
rückgriſfen. Bei der Berathung über die Generalkom-
miſſionen äußerte Abgeordneter v. Brockhauſen (Ekon-
ſervativ) die Meinung, die zu langſam vor ſichgehende RentenGüterbildung laſſe es wünſchenswerth
erſcheinen. den Geſchäftsbetrieb der Generalkommiſſionen durch
private Bethätigung zu ergänzen, jedoch nicht nach dem Muſter
eines (geſcheiterten) freiſinnigen Proſekts, das auf Güter
ſchlächterei und politiſchen Stimmenfang hinausgelaufen ſei.
Hierauf ſcharfe Entgegnungen der Abgg. Pariſius (freiſ.
Volksp.) und Rickert (freiſ. Vereinig.) Seitens der Regierung
wurde erklärt, daß gewerbsmäßige Güterſchlächter von der Ver
mittlung von Rentengütern ausgeſchloſſen ſeien ganz ohne
Agenten ginge es aber nicht ab. Den Uebelſtänden bei den
Vermeſſungsarbeiten ſeien die Behörden entgegen zu treten
bemüht. Abg. Dr. Paaſche (nat.lib.) regte die Verbeſſe
rung der Sekretäre bei den General und Spezialkommiſſionen
an, die jedoch ſeitens der Regierung für zur Zeit unchunlich
erklärt wurde. Nachdem eine Reihe von Etats nach kurzer
Debatte oder ohne Erörterung bewilligt worden waren, hoben
die Abgg. Arendt (freikonſervativ) und Knebel (nat.-lib.) die
Verdienſie der landwirthſchaftlichen Vereine hervor.

C

Abgeordnetenhaus.
10. Sitzung vom l. Februar.

Tagesordnung: tat der landwirthſchaftlichen Verwaltung.Am Regierungstiſche iſt der Landwirthſchaftsminmiſter Freiherr

v. Hammerſt ein zugegen.
Die Sitzung wird um 11,, Uhr eröffnet, und das Haus ſetzt

die Verathung des Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung bei
den Gehiltstiteln des Miniſteriums fort.

Arg. Pariſins (freiſ. Voiksp.) nimmt Bez. g auf ſtatiſtiſche
Nachweiſungen, um feſtzu' ellen, daß die Mehl- und Brodpreiſe mit
den Kornpreiſen in engem Zuſammenhange ſtänden und alſo eine
Zollerhöhung auch immer eine Vertheuerung des Mehles und Vrodes
zur Folge gehabt habe. Der Redner wird vom Präſidenten wieder
holt zur Sache gerufen.

Abg. Schmidt-Steglitz (konſ.): Jch habe hier einen Wunſch des
Verbandes deutſcher Gärtner zur Sprache zu bringen, der dahin geht,
es möchte im Land wirthſchaftlichen Miniſterium für die gärtneriſchen
Intereſſen ein beſo nderer Referent beſtellt werden, damit die
Gärtnerei beireffenden Angelegenheiten eine ſachgemäße Behandlung
erfahren. Die Gärtnerei iſt nach der ſozialen Geſetzgrbung den
landwirthſchaftlichen Betrie*en g eichgeſtellt, nach der Steuergeſetz
gebung aber wercen Handelsgärtner zur Gewerbe euer herangezogen,
während ſonſt landwi thſchaftliche Betriebe von dieſer Steuer frei
bleiben. Es kommt daher vor, daß große Gärtnereien, die von Richt
gärtnern betrieben werden, ſteuerfrei bleiben, während kleine Handels
gärtner beiteuert werden. Ich bitte den Herrn Miniſter, dieſer Un-
gerechtigkeit ein Ende zu machen.

Miniſter der Landwirthſchaft Frir. v. Hammerſtein: Jch habe
als ehemaliger Vorſitzender des hannoverſchen Gärtnervervandes ein
warmes Empfinden für die Intereſſen dieſes Gewerbes und werde
ihn auch in meiner jetzigen Stelling entgegenkommen. Ein Neferat
für gärtneriſche Angel genheiten beſteht bereits im Miniſterium, da
mit erledigt ſich dieſe Frage; die andere Frage gehört in das
Reſſort der Herren, die die Sieuerfragen zu behandeln haben.

Abg. Goth in (freiſ. Verein.): Es iſt doch ſehr bedeutſam, daß
der Herr Miniſter, der aus dem Weſten ſtammt, wo die größte
Gegnerſchaft gegen die Staffeltarife beſtand, die Aufhebung der
Staffeltarife beklagt. Den Ausführungen des Herrn Miniſters über
die Wichtigkeit der Kanalfrage für die Landwirthſchaft ſtimme ich
rollſtändig bei. (Vizepräſident von Heeremann mahnt den Redner,
ſich nicht in e ne Generaldisfuſſion zu verlieren, worauf der Redner
auf we tere Ausführungen verzichtet.)

Zu dem Kapitel der Generalkommiſſionen bemerkt der Bericht
eritatter

r.bg. von Erffa (konſ.): In dieſes Kapitel ſind auch die Ge
hälter fur die Beamten aufgeno men, welche für die neu zu grün
dende Generalkommiſſion in Königsberg nothwendig ſind. Die Bud
get- Kommiſſion hat Anſtand genommen, die r dieſer Poſten
vor der Entſcheirung über den Geſetzentwurf vetreffend die neue
Generalkommiſſion, zu empfehlen, wenn ſeitens der Regierung nicht
die Erktärung abgegeben wird daß ſie von der Bew lligung nur
Gebrauch machen werde für den Fall der Genehmigung des beireffen
den Geſetzentwurfes.

Miniſter Fhr. v. Hammerſtein: Die von der Budgetkom-
miſſion gewünſchte Erklärung gebe ich in folgender Form ab. Jch
erklaäre Namens der Staatsregierung daß die Vorausſetzung der
Budgetlon. miſſion zutrifft, und daß die für die neue Generalkom-
miſſion in Königsberg in den Ctat eingeſtellten Summen nur zur
Veraus abung gelangen werden ſofern das Geſetz betreffend die
Einrichtung der neuen Generalkommiſſion angenommen wird.

Ab. von Vrockhanſen (konſ.): Die bisherigen Rentenguts-
bildungen haben ohne Zweifel für die Landwirthſchaft im Oſten
vortheilhaft g. wirkt Zu beklagen iſt nur, daß die Generalkommiſſionen
viel zu langſam arbeiten. Wenn 4 Jahre von der Feſtſtellung der
Punktationen bis zur Fertigſtellung des Reutenguts verfließen, ſo
iſt das eine viel zu lange Zeit. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß den
Gen rallommiſſionen erfahtene Kataſterbeamten beigegeben würden.
Weiterhin iſt es nothwen ig, die Zwiſchenarbeiten, die Y.egelurg
der Hypothekenangelegenheiten, die Heranziehung von An-
ſiedlern c. mehr aus den Händen der Agenten zu nehmen.Wenn mat ſtaatlicher Vetheiligung die Bildung von Privat
geſellſchaften, welche dieſe Arbeiten übernähmen, gelingen würde,
ſo wäre das eine bedeutende Unterſtützung der Generalkom-
miſſionen. Der Güterſchlächterei, die beſonders von jüdiſchen
Aenen betrieben wird, muß entſchieden entgegen getreten
werden. Die Frage, ob die ſogenannten Vdiazentenkäufe
unter das Geſetz fall n, iſt bisher zweifelhaft es wäre gut, wenn
die Regierung ſich darüber äußern würde. Auch die Frage der Aus-
gabe von dreiprozentigen Rentenoriefen möchte ich anregen. Es iſt
ja nur eine Frage der Zeit, ob die Landſchaften ihre Pfandbriefe
konverti en, und man ſrilte das in dem Rentengutsgeſetz beſtehende
Hinderniß. für de Ausgabe von 3 Proz. ſtatt 3 Proz. Rentenbriefen
ſchon jegt beſeitigen. Wenn es nun auch wünſchenswerth iſt, den Ge-
ſchäfisgang der Generalkommiſſionen zu beſchieunigen, ſo darf doch
die Tendenz des Rentengutsgeſetzes nicht außer Acht gelaſſen werden
die Schaffung ei es leiſtungsfähigen Bauernſtandes. Es kommt bei
der Bildung von Rentengütern nicht auf die Maſſe, ſondern auf die
Qualität an. Um einen wirklich leiſtungsfähigen Bauernſtand zu
ſchaffen, genügt aber das Rentengutsgeſetz nicht dazu iſt noth
wendig, daß die Landwirthſchaft überhaupt wieder rentabel gemacht
wird. Dazu kann die Hebung der Viehzucht, beſonders der Schaf
zucht im Oſten viel beitragen, vor Allem aber handelt es ſich darum,
den Getreidebau wieder lohnend zu geſtalten. Ohne dies reichen alle
anderen Mittel nicht aus. (Beifall rechts.

Geh. Rath Sachs erwidert, daß die Regierung ſich wiederbolt
mit den von dem Vorredner gemachten Vorſchlägen beſchäftigt habe,
die Angelegenheit laſſe ſich aber nicht ſo beſchleunigen, wie es von
manchen Seiten gewünſcht wird. Vor allem müſſe m n ſich auch in
Anbetracht der ſchlechten Finanzlage des Landes eine gewiſſe Be
ſchränkung auferlegen.

können doch die

Beilage zu Nr. 55 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Abg. Parifins (Freiſ. Vpt.) wendet ſich gegen den Abg.
von VBrockhaujen und detont, daß die Thätigkeit der ldmänner in
der Rentengüterbildung die vollite Zufriedenheit der Anſiedler ge
funden hat, oogleich ſie ohne jede ſtaatiiche Hilfe arbeiten. Durch
den Ausſchluß der Agenten errriche man keine guten Zuſtände in
ommern. (Veifall.)

Adg. Rickert (Hreif. Ver.) nimmt ebenfalls die Privatperſonen
in Schutz, welche bei der Rentengüterbildung mitwirken. Lie Herren
auf der Rechten wollten die Fraße gern au die Juden zuſpitzen, ſolche
antiſemitiſchen Andeutungen ſollten ſie lieber Herrn Ahlwardt über
laſſen. (Beifall links.)

Das Kapitet wird bewilligt.
Brim Kapitel landwirtſchaftliche Lehranſtalten“ bittet
Abg. v. Pappenhern (onſ.) um Errichtung einer landwirth

ſchaftlichen Mitteiſchule im Bezirk Caſſe. 4Abg. Varthold (freik.) wünſcht eine vollſtändige Durchführung
des Normaletats auch bei den landwirthſchaftlichen Mittelſchulen.

Geh. Rath Thiel erw dert, daß an 13 Landwirthſchaftsſchulen
der Normaletat bereits durchgeführt ſei, ber dreien ſche veben noch
Unterhandlungen, und es i zu hoffen, daß er allgemein durch
geführt wird.

Das Kapitel wird bew'ligt.
Bei dem Kapitel Förderung der Viehzucht und zwar bei dem

Dispeoſitionsfonds für Zucht von Henten weint Abg. v. Werdeck (f.)
darauf hin, daß die Verordnung fur die Provinz randenburg veei
zu viel Rückſicht auf die Zucht von Remontepferden nehme die
Zucht von faltblütigen Pferden, für wel e Berliner Pferdebahn und
Omnibusgeſellſchaft.n gute Abnehmer ſeien, ſei dadurch voll rändig
ausgeſchloſſen.

Oberlandesſtallmeiſter Graf Lehndorff Die Körordnung iſt von
Provin jialorganen, nicht von der ſtaatli en Verwaltung ausgegangen
an die erſteren müßte ſich der Redner mit ſeiner Beſchwerde wenden.
Uebrigens iſt die Zucht von kaitblütigen Pferden nicht ganz aus
geſchloſſen.

Abg. v. Werdeck behauptet, daß die Körordnung im Wider
ſpruch mit dem Genoſſenſchaftsgeſetze ſteht.

Gehein rath Tyiel: Die Genoſſenſchaften ſind nicht befreit von
den Beſtimmungen, welche im Intereſſe der Landeskultur und der
Viehzucht erlaſſen ſind.

Abg. v. Dobeneck (konſ.): Tie Verſuche mit kaltblütigen Hengſten
haben einen ſchlechten Erfolg gehabt. Jch finde die Rorordnung für
Brandenburg ſehr gut.

Die Ausgaben werden genehmigt, ebenſo ohne Debatte die Aus
gaben zur Forderung der Fiſcherei; ferner die Ausgaben zu Landes
meltora ionen, nachdem der Abg. Hartmann -Libren um
Verbeſſerung der Waſſerverhältniſſe im Spreewald, und der Abg.
Lotz um die Unteritützung von Kanalanlagen im ntereſſe der
v in den fiskaliſcheen Mooren der Provinz Han over ge

eiten haben.
Miniſter von Hammerſtein ſagt eine Prüfung der Wünſche

des Vorredners zu.
Beim Kapitel „Allgemeine lusgaben“ dankt Abg. Arendt (fk.)

dem Miniſter dafür, daß er vie Zu vendung für die landwerthſchaft
lichen Vereine erhoht habe er hofft, daß er inen ſei Wohlwollen
auch weiter beweiſen werde, auch wenn dieſelben bimetalliſtiſche
Peiitionen einreichen. (Heite keit. Die Währungsfrage iſt dort ein

ehender und ſachgemäßer deiprochen worden, als es in den Verhand
ungen freiſinniger Vereine zu geſchehen pflegt, wo man nur die

Leitartikel freiſinniger Blätter nachzubeten pflegt. Die LandwirtheWälhrun sfrage nicht bloß den Bankiers überlaſſen.

Sie können doch auch ihr Urtheil ausſprechen, und dem Reichstage
liegen ſchon 320 Petitionen vor, darunter von Pr vinzial- und
e werche doch nicht ohne Prüfung ſolche Dinge

unreichen.

Abg. Knebel (ntl.): Zn den Provinzial und Zentralvereinen
kann man die Währangsfrage wohl veſpre.hen, a er nicht in großen
landwirthſchaftlichen Verſammlungen, in denen die nöthige Sach-
kenntniß nicht vorhanden zu ſin pflegt. Redner beſtreitet, daß die
Verhältniſſe der Landwirthichaft im Weſten beſſer ſeien, als die im
Onen. Die Preiſe ſeien gleich, aber die Produktionskoſten ſeien im
Weſten höher, als im Oſten. Nur der Gioßarund eitz ſteht im
Weſten etwas beſſer, weil der Grund und Voden ſchon längit in
die Hände ſolcher Perſonen übergeganſen iſt, welche in der Jn
duſtrie ein Vermögen erworben und einen Theil derſelben in Grund
beſitz angelegt harren. Die Lebenshaltung des Kieinbauern ſteht
im Weſten tief unter der Lebenshaltung des indutriellen
L rbeiters. Dadurch entſteht ein bzug der ländlichen Bevölkerung
in die Städte, und die mittieren Güter werden wegen des Arbeiter
mangels unverkäuflich. Daraus entſteht die Gefahr der Latifundien-
bildung. Reoner empfiehlt die Unterſtützung der kleinen Landwirthe
und bedauert, daß der Wunſch der Bethenigten nach ſtaatlicher Hilfe
von der Regierung nicht berückſichtigt worden iſt, daß man die
Betheiligten an die Provinz und an die Lokalabtheilungen ver
wieſen habe.

Gehemrath Thiel: Es kann nur ein Mißverſtändniß ſein,
wenn die Antwort der Regierung als eine Ablehnung aufgefaßt wor-
den iſt es handelt ſich nur darum, daß die Bitte ſo ſpät an die Re
gierung kam, daß für die Einſtellung von Mitieln in den Etat keine
Zeit mehr war.

Abg. von Eynern (nl.). Der Herr Landwirthſchaftsminiſter
hat es klar erkennen laſſen, daß die Landwirthſchaft von der Löſung
der Währung frage keine Aufbeſſerung ihrer Rothlage zu erhoffen hat.
Der Abg. Arendt hat das Veſtreb'n, eine künſtliche Hebung des
Silberpreiſes herbeizuführen und ſucht ſeine Pläne durch Agitation

ur Verwirklichung zu bringen. Jm vorigen Jahr iſt gegenüber dem
Drängen der Bimetalliſten eine Kommiſſion zuſammengetreten, in der
vorzugsweiſe die Freunde des Abg. Arendt vertreten aren. Dieſe
Kommiſſion hat ſämmtliche Vorſchläge der Bimetalliſten zur Hebung
des Silberpreifes als undurchführbar abgelehnt.

Abg. Arendt (frk. Ich ſuche nicht eine künſtliche Hebung des
Silberpreiſes herbeizuführen, ſondern die künſtliche Entwerthung des
Subers zu beſeitigen. (Heiter eit links.) In der Silberkommi ion
haden im Gegentheil die Freunde des Herrn von Eynern das Ueber
gewiht der Zahl nach (Heiterkeit) gehaor. Darum hat auch
Graf Mirbach ſeinen Austritt erklärt. Ueber Vorſchläge wurde gar
nicht abgeitimmt, folglich können fie auch nicht abgelehnt worden
ſein. Ten Herrn Landwirthſchaftsminiſter hat der Vorredner gründ-
lich mißverſtanden. Er hat geſagt, daß die Staat regierung in Er
wägung ziehen wird, ob eine Initiative ſeitens Deutſchlands in dieſer
Frage zu ergreifen ſein wird.

Abg. v. Eynern (utl.): Ich ſtehe theoretiſch auf demſelben Stand
punkt wie der Abg. Arendt. Abg. Arendt Hört! Hört!) Ich halte
aber ſeine Vorſchläge für undurchführbar. Herr Arendt iſt zu ſehr
Theoretiker, während ich Praktiker bin. Will man etwa ein Kon
ſortium zur Hebung des Silberpreiſe, wie es Herr Arxendt in der
Silberkommiſſion vorgeſchlagen hat? Mit einer ſolchen börſen-
mähßigen Einrichtung werden die landwirthſchaftlichen Vereine gewiß
nicht einverſtanden ſein.

Abg. Arendt: Jch freue mich, daß Herr von Eynern wenigſtens
theoretiſch dem Bimetallismus zuſtimmt. Die vom Vorredner zuletzt
erwähnte Maßregel ſollte ein Hauſſekonſortium der Staaten, alſo eine
ſtaatliche Einrichtung zur Hebung der Silberpreiſe ſein, der gewiß die
Vereine zugeſtimmt hätten.

Abg. Knebel (natl.) beklagt die Konkurrenz, die das ausländiſche
Obſt auf Grund der Zollerleichterungen und der billigen Frachten
dem heimiſchen Obſtbau macht dieſer Konkurrenz werde ſich nur
durch Ausnahmetarife für deutſches Obſt begegnen laſſen, die dieſem
auf den heimiſchen Großmärkten einen erleichterten Abſatz ſchaffen.

Abg. Lotychins (b. k. F.) bittet bei den Maßregeln gegen die
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Reblaus darauf Bedacht zu nehmen, wie der Schädigung der Wein
ſtöcke dei den Desinfektionsmaßregeln zu begegnen ſei. Man möge
in dieſer Beziehung die neuerdings gefundenen chemiſchen Mittel
ſorgfältig prüfen.

Vom Regierungstiſche wird dieſe Prüfung zugeſagt.

Schluß 3 Uhr. zNächſte Sitzung Montag 11 Uhr.
Tagesordnung Etat (Landw. Verwaltung. Geſtüte, Domänen,

Forſten). Geſetz über die Generalkommiſſion in Oſtpreußen.

Dentſcher Reichstag.
Mit einer öden, nüchternen Geſchäftsdebatte ſchloß geſtern

die parlamentariſche Woche ab. Das Hauſirergeſetz, das weiter
berathen wurde, brachte weder neue Redner, noch neue Ge
ſichtspunkte auf den Plan. Man war wieder allgemein
Freiſinn und Sozialdemokraten natürlich ausgeſchloſſen
darüber einig, daß irgend etwas geſchehen müſſe, aber allen
dieſen Klagen fehlte der Hintergrund. Klagen, die aus einem
ſo leeren, intereſſeloſen, ſo gelangweilten Hauſe heraus zum
Regierungstiſche erſchallen, vermögen dort auch nicht beſonders
tief zu wirken. Gegen das Geſeß redeten nur der freiſinnige
Alexander Meyer, der das Haus durch einige Witzchen
zu erheitern ſuchte, und der ſozialdemokratiſche Redakteur
Schmidt, ein gewandter Sprecher, der über unſere Theater
verhältniſſe manch treffendes Wort ſagte. Schließlich wurde
das Geſetz einem Ausſchuſſe überwieſen. Möge es das Auf-
erſtehen nicht vergeſſen
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Eröffnung 1* Uhr. Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs
und des Centrumsantrages über den Hauſirhandel wird
fortgeſest.

Abgeordneter von Strombeck (C.) iſt gegen den Centrums
an'rag, der zu weit gehe. In ſeinem Wahlkreiſe (Eichsfeld) ſein
wegen M e ngels an anderer Erwerbsgelegenheit über 2000 Familien
auf den Hauſirhandel angewieſen. Es handele ſich da um eine küch-
tige und ehrliche Bevölkerung, der man ihre Haupterwerbsquelle nicht
adſchneiden dürfe. Redner bekämpft die wichtigſten Beſtimmungen
des Cen:rumsantrages und meint, das Hauptmotiv für denſelben ſei
die Beſeitigung einer unbequemen Konkurrenz. Uebelſtände im
Hauſirweſen möchten im Süden und Weſten vorgekommen ſein, aber
warum ſollten dann auch Norden und Oſten beſtraft wer en Es
genüge, das Uebel dort zu beſeitigen, wo es hervortrete. Er erwarte,
daß der Bundesrath den Antrag Gröber able nen werde.

Abg. Haſſe (nil.) verweiſt darauf, daß 27 Handelskammern ſich
gegen und 31 für eine Beſchränkung des Hauſitihanders erklärt hätten,
während 67 zu keiner feſten Entſchließung hätten kommen können.
Die Sache ſei alſo ſehr unklar und dürfe nicht generell geregelt
werden. Redne. legt dar, daß die Spitzeninduſtrie im ſächſiſchen
Erzgebirge, ſowie die dortige Bürſteninduſtrie geſchützt werden müßten.
Das gleiche gelte vom Buchhandel, der zum Theil ohne Detailreiſende
und Kolportage nicht betrieben werden könne und durch die Annahme
der Vorlage empfi dlich geſchädigt werden würde.

Abg. Dr. Siutze. Der r Gröber decke ſich ſowohl und
inhaltlich mit den Beſchlüſſen der Reichstagskommiſſion von 1893 94.Alle Angriffe gegen den Antrag richteten ſich daher auch gegen die

Mehrheit der damaliger Kommiſſion. Der Hauſirhandel ſei den ſtehen
den Gewerben nicht gleichderechtigt, denn er ſei mehr oder weniger etwas
Anorma es. Aüe ſoz. Forderungen, die man heute an den Kaufmanns
ſtand ſtelle, könnten nur durch das ſtehende Gewerbe befriedigt
werden. Als Ausnahmezuſtand müſſe der Hauſirhandel unter eine
entſprechende Geſetzgebung geſtellt werden. Der Hauſirhandel müſſe
auf das Maß des wirthſchaftlichen Bedürfniſſes zurückgeführt werden.
Der Sutz des anſäſſigen Kaufinanns ſei nicht das alleinige Ziel
des Antr ges, es ſpiele vielmehr eine Frage des öffentlichen Jutereſſes
mit. Die Zahl der Hauſirſcheine beweiſe nich s für den Umfang des
Gewerbes. Die Verkehrs verhältniſſe ermögſichten heut utage, in be
ſtimmten Stä ten ganze Lager von Waaren zu errichten der Hau
ſirer benutze Wagen und Pferd es gebe Fabriken, die Hauſirer in
großer Zahl ausſchickten. Alſo der Umſatz des Hauſirhandels ſei
außerordentlich gewachſen. Dabei habe ſich der Hanſireritand ver
ſchlimmert. Man müſſe das ſtehende Gewerbe gegen die Konkurrenz
um ſo mehr ſchützen, als durch die geſetzliche Sonntagsruhe die Dinge ſich
ſehr verſchlimmert hätten. Dem ſoliden Hauſi'erſtand. ſoweit er in
ge viſſen ärmeren Gegenden anſaſſig ſei, wolle man wahrhaftnicht das Leben ſauer machen. Tas Aufſuchen der Srivattemd hat

durch die ſogenannten Detailreiſenden habe ſo zugenommen, daß das
ſtehende Gewerbe dadurch eine ungebührliche Konkurrenz erfahre.
Durch die bloe Gleichſtellung der Detalreiſenden mit den Hauſirern,
wie ſie die Vorlage wolle, ſei nicht viel geholfen, da bezuglich der
Hauſirer kaum Veſchränkungen vorgeſehen ſeien. Für den Ausſchluß
der Frauen und Kinder vom Hauſirhandel ſeien die Gründe
nahelie end. Das Centrum ſei gern bereit, für beſtimmte
Gegenden dem bisherigen ſoliden Hauſireritand Licht
und Luft zu laſſen um ſo nachdrücklicher müſſe es darauf be
ſtehen, daß endlich Abkilfe geſchaffen werde im ntereſſe der ſoliden
Entwicklung des ſtehenden Gewerbes, der öffentlichen Sicherheit und
unſerer ganzen ſozialen Ceſetzgehung. (Braro! im Centrum.)

Preußiſcher Handelsminiſter Freiherr von Verlepſch führt aus,
daß man mit den beiden Vorſchlägen des Antrags Groeber Be
ſchränkung der Hauſirerzahl durch Feſtſiellung des Vedürfniſſes und Feſt
ſtellung eines Waarenverzeichniſſes für den Hauſirhandel, leicht den
ganzen Hauſirhandel todiſchlagen könne. Die preußiſchen Behörden
hätten es faſt übereinſtimmend als unagusführdar be ſeichnet, das Be
durfniß für einen beſtimmten Bezirk feſtzuſtellen. Tem gewiſſen-
haften Beamten würde nichts übrigbleiben, als die Frage Wieviel
Meter Le newand, Wollenwagren u. ſ. w. braucht dieſer Bezirk im
Wege des Hauſirhandels williürlich und ohne jede Unterlage feſt
zunellen. Das würde zu den größten Unzuträglichkeiten führen.
Den kleinen Hauſiten wäre damit das Tedesurtheil geſprochen
An ſich ſei der Hauſirhandel geradeſo legitim wie der ſeßhafte,
wenn er den B dürfniſſen entſprechen und der LHouſſrer
ſein Geſchäft ſolide ketreibe. Jm übrigen ſeien die
verbündeten Regierungen bereit, über die Einze hriten in der Kom
miſſion noch näher Rede und Antwort zu ſtehen,

Abg. Schmidt [Berlin], (Soz.) verbreitet ſich über die Aus
beutung, welcher das Theaterperſonal bei den modernen Thegtern
ſeitens gewiſſenloſer Direktoren und Agenturen ausgeſetzt ſei. Man
müſſe nicht nur auf die artiſtiſche und ſinanzielle Zuverläſſigkeit er
Direktoren ein wachſames Auge haben, ſondern auch das Theater
perſonal vor Ausbeutung ſchüßen. Man ſpreche viel von den Ebe-
bruchsdramen, aber ſchlimmer als die Stücke ſei die ungenügende Bezabl-
ung des weiblichen Theaterperſonals, das dadurch vielfach zur Proſtitutien
gedrängt wurde. R dner kritiſirt des weiteren die mit dem Schauſpiel
perſonal vielfach abgeſchloſſenen ausbeuteriſchen Kontrakte und erklärt
ſchli ßlich, die So ialdemokratie ſei gegen ſede Veſchränkung des
Haufirhandels, ſchon weil eine Meige alter Leute und vernichtete
Exiſtenzen in demſelben ihre letzte Zuflucht finden (Beifan bei den
Sozialdemokraten).

Ah Gracfe (Antiſemit) meint, der Geſetzentwurf biete
dem Mittelſtande Steine ſtatt Brot und Wein ſtatt
Waſſer. (Große Heiterkeit.) Beſonders bedenklich ſeien die Be
ſtimmungen über die Drozuiſten. Daß gegen die Konſum-
vereine vorgegangen worden, ſei in der Ordnung. Die Frage
des Hauſirhandels müſſe mit der Frage der Sonntagsruhe in Ver-
bindung gebracht werden, welche die Landleute verhindern, ihre Ein



änfe am Sonntag zu machen. Für das Sonntagsruhegeſetz men
möglichſt milde Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen worden. Das
e dürfe nicht geduldet werden. Nach den heutigen

lusführungen des Miniſters wundere er ſich nicht, daß der Entwurf
ſo ausgefallen ſei. Dieſe Ausführungen ließen ſich mit der Thron-
rede nicht vereinbaren. Das Mindeſte, was man fordern müſſe, ſei
der Antrag des Centrums.

Abg. Br. Meyer-Halle (frſ. Ver.) kann große Geſichtspunkte
in der Vorlage nicht finden, bemängelt die Beſtimmungen über den
Handel mit Droguen und mit Schmuckſachen als zu unbeſtimmt:
dem ſeßhaften Gewerbe werde man nichts nützen, aber die Exiſtenz
vieler Hauſirer werde man untergraben mit den eforderten Beſchränk
ungen, den Lauf der Welt werde man nicht aufhalten.

Die Debatte wird geſchloſſen und nachdem noch
Abg. Schwarze (C.) in ſeinem Schlußwerte für den Antrag Groeber
Hitze eingetreten iſt, wird derſelbe ſammt der Vorlage an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

Dienstag 1 Uhr Anträge über die Reihenfolge der Jnitiativ
anträge, üder die Abgrenzung der Wahibezirke und betr. die Ein-
führung einer Vo'ksvertretung in den Bundesſtaaten

Sa, luß nach 5 Uhr.

15. Provinziallandtag der Provinz Sachſen.
Pro 1. Februar 1895.

Die Sitzung wird um 10 Uhr vom Vorſitzenden, Fürſten zu
Stolberg-Wernigerode, mit einigen geſchäftlichen Mu-
theilungen eröffnet.

J. Die Berichte der Kommiſſionen:
1. Für Feuer-Societäts-Nugelegenheiten über die ungedruckte

Regierungsvor age, betr. den Verwaltungsbericht der Land Feuer-
Socictät d. s Herzogihums Sachſen für das Jahr 1893. VBerichter
atter: Abg. von Hanſtein.

2. Bericht derſelben Kommiſſion über die ungedruckte Re
gierungs-Vorloge, betr. die Rechnung der vorgenannten Societät für
das Jahr 1893. Berichterſtatter: Abg. Born.

3. Bericht derſ. ben Kommiſſion üder die ungedruckte Regiernmas-
Vorlage betreffend die Rechnung über den Verwaliungskoſten-Fonds
der provinzialſtändiſchen Feuer-Secietäts-Kaſſe fur das Jahr 1893.
Berichterſtatter: Abg. Born.

4. Bericht derſelben Kommiſſion über die ungedruckte Re
gierungsVorlage, betreffend den Verwiltungsbericht der Provin jial
Städte-Feuer-Societät der Provinz Sachſen für das Jahr 1893.
Verichterſtatter: Abg. v. Breitenbauch.

5. Bericht der Kommiſſien für Feuer-Societäts-Angelegenheften
über die ungedruckte Regiernngs-Vorlage, betreffend die Rechnung
über den Fonds des Feuer-VerſſcherungsVertandes in Mittel
deutſchland für das Jahr 1803. Berichterſtatter Atrg.
v. Breitenvauch.

6. Bericht derſelben Kommiſſion über die ungedruckte Re
gierungs-Vorlage, betreffend die Rechnung der vorgenannten Societät
für das Jahr 1893. Berichterſtatter: Abg. Knobloch.

7. Vericht derſelben Kommiſſion über die ungedruckte Regierungs
voriage, betr. die Rechnung und den Verwaltungsbericht der Magde
burgiſchen Land Feuer-Sozictät für das Jahr 1893. Berich ter ater
Abg. Weydemann.

8. Bericht derſelben Kominiſſion über die ungedruckte Regierungs
vorlage, betr. die Ergebn.ſſe und die Richnung der Unterſtützung s-
d J i Jeneriöſchdienſt Verunglückien für 1893. erichterſatter
Abg. Apel.

Der Landtag nimmt mit Veſriedigung den Berichten
Kenntniß und ertheikt Entlaſtung.

II. Es folgt ſodann die erſte Berathung der ungedruckten Pro
vinzial AusſchuſVorlage, betreffend die Ticilnolmwe der Prov uz
Se der S0 jäl, rigen Geburtotagseier des Zürſen

iemarck.
Ueber dieſen Punkt haben wir ſchon in der geſtrigen Adend

Ausgabe nach einem Telegramm berichtet, doch der hohen Bedeutung wegen, die dieſer Fe im deutſchen Vaterlande von allen

patriotiſchen Männern beigelegt wird, wollen wir indeſſen noch ein
mal ausführlich darauf zurückkommen.

Nach einigen einleitenden Worten verleiht der Vorfſitzende,
t Otto zu Stolderg-Wernigerode, folgendeschreiben des Provinzial- Ausſchuſſes an den Pro
vinzial- Landtag

m 1. April d. Js. erreicht der Altreichskanzker Fürſt Bis
marck das Alter von 80 Jahren. Wir glauben, dem Provinzial
landtage empfehlen zu ſollen, dieſen Tag nicht vorüber gehen zu
laſſen ohne ein ſichthares Zeichen unſeres Gedenkens und der
Dankbarkeit ſeiner Heimathsprovinz.

Unſer neues Ständehaus geht ſeiner Vollendung enkgegen.
Wir dürfen darauf hoffen, daß die Staals regierung unſ ren Anträgen
eine bereitwillige Fo ge geben werde, die Wandfläche insbeſondere des
großen Sitzungsſaale s und des Treppenhauſes mit bild
lichen Darſtellur gen aus der Geſchichte unſerer Provinz
von der älteſten Zeit bis zur Gegenwart zu ſchmücken. Ter mit
Oberlicht verſehene Vorraum vor dem Sitzungsſaale aber bietet
einen außerordentlich geeigneten Platz zur Aufſtellung von plaſtiſchen
Bildwerk n. Wir bitten, daß der Provinzial-
Landtag beſchließen möge, den Provinzial-Aus-
ſchuß zu beauftragen, als erſtes ſolches Bildwerk
eine von einem namhaften Künſtler in Marmor
auszuführende Büſte des Fürſten Bismarck im
neuen Ständehauſe aufzuſtellen.

Dem Fürſten aber würden wir von dieſem Beſchluſſe Kenntniß
zu geben haben. Wir erbitten uns den ferneren Auftrag ihm
dabei gleichzeitig die Wünſche der Provinz in einer Adreſſe zu
übermittein.

Der e
Der Landeshauptmann

Graf v. Wintzingerode.
u der Vorlage des Provinzial Ausſchuſſes erhält das Wort der

Abg. Brech t. Ouedlinkurg Ter Gedanke des Provinzial Ausſchuſſes
ſei dem Gefühle der Pietät entſprungen. Es ſcheine ihm, als wenn
alle das Gefühl haben, ſich einmal über dieſe Frage auzzuſprechen.
Ganz Deutſchland rüſte fich, um den achtzigſten Geburtstag des
Mannes zu feiern, der uns unſer Nationalgefühl wiedergegeben
habe, den Geburtstag unſeres Altreichskanzlers des Fürſten Biomarck.
Wir alle entnehmen unſeren Bildungsſtand aus dem Kulturſande,
und die Gegenwart verdanke ihre Bildung denjenigen Perfonen, die
früher gearbeitet haben. Dieſer Weg ſiehe Jedem offen. Alle
handert Jahre aber erſehe ein Mann, der etwas Veſonderes erreiche.
Das könne man mit Recht vom Fürſten Bismarck ſagen. Fürſt
Bismarck habe ſich durch ſeinen Alles durchdringenden Verſtand,
ſeinen Freiß und ſeine glühende Vaterlandsliebe unbegrenzte Ver
dienſte um unſer deutſches Vaterland erworben. Durch unſern un-
vergeßlichen Heldenkaiſer, den weiſen Wilhelm I., zu deſſen
vornehmlichen Rat. geber berufen, habe Fürſt Bismarck das zur
Vollendung gebracht, was Alle g. wünſcht haben. Es gebe keinen
Mann in ganz Deutſchland, deſſen Leben ich ſo klar verfolgen laſſe,
wie das des Fürſten B'smarck. Von unſerer Zeit wiſſen wir, daß
Fürſt Bismarck der Mann geweſen iſt, der im innigen Zuſammen
hange und Einverſtändniß mit dem Könige alles das geſchaffen habe,
worauf wir jetzt ſtolz ſind. Dieſer Einzige lebe noch unter uns und
was uns ganz beſonders ſtolz mache, er ſei ein Sohn unſerer
Provinz. Wenn es gelinge, das neue Ständehaus mit Bildniſſen
aus unſerer Provinz zu ſchmücken, ſo ſei das des Fürſten Bismarck der

beſte Hintergrund. Die Provinz Sachſen habe für das Deutſche Reich ſehr viel
geihan. Neben der Chriſtianiſirung des Oſtens ſei es die gewaltige
Geiſtesbewegung der Reformat ion, die in unſerer Provinz ihren An-
fang genommen habe. „Wer ſeine größten Männer ehrt, ehrt ſich
ſelbſt. Jch bitte im Namen des Provinzial-Ausſchuſſes, den Antrag
anzunehmen. Fürſt Bismarck ſoll der erſte ſein.“ (Lebhaftes,, an
haltendes Bravo!)

Der Autrag des Provinziglansſchuſſes wird darauf ohne
Debatte in erſter und zweiter Berathung einſtimmig ange-
nommen.

AusſchußvorlageII. Es folgt die eimmalige Schlußberathung über die Provinzial
Grundſtücksaustauſch für die

Jr e ſt alt Altſcherbitz. Berichterſtatter Abg. Freiherr
v. n g:Der Brauereibeſitzer Hugo Hoffmann Schkeuditz hat am2. Auguſt v. J. den Antrag geſtellt, ihm an ſenen Feldbeſitz

grenzenden, nahe an Schkeuditz belegenen, zum Rittergut Altſcherbitz
gehö igen ſ. g. Siebert's Plan von 2,156 ha Größe gegen einen ihm
gehörigen, in unmittelbarer Nähe der übrigen Altſcherbitzer Felder
gelegenen und wegen ſeiner entfernten Lage von ihm ſchwer zu be
wirthſchaftenden Plan von 3.49 ha Größe umzutauſchen, wobei der
Werth der zu vertauſchenden Flächen als gegeneinander ausgeglichen
gelten ſolle, ſodaß ein bagrer Erwerbspreis auf keiner von beiden
Seiten zu entrichten ſei. Nach eingehenden Ermittelungen hat der
Provinzial- Ausſchuß ſeine Zuſtimmung ertheilt und bittet nun, der
ProvinzialLandtag wolle den Austauſch genehmigen. Der Land
tag giebt ſeine a Pik Wer

IV. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung belrifft die Pro
vinzial-Ausſchuß-Vorlage, betr. Bau- Ausführungen für
die Guts wirthſchaft in Uchtſpringe. Der Provinzial
Ausſchuß beantragt:

„Der Provinzial-Landtag wolle beſchli ßen:
1. es gutzuheißen, daß der von dem Provinzial-Landfage bereits

genehmigte und zu 10 500 veranſchlagte Scheunenbau auf
dem Gutsgehöft zu Uchtſpringe vorläufig unausgeführt bleibe;
den Wrovinzial- Ausſchuß mit der Ausführung des Neubaues
eines Kuhſtalles auf dem Gutsgehöft zu U dtſpringe mit der
Maßgabe zu beauftragen, daß der Provinzial-Nusſchuß zur
Feſtſtellung des Projektes und zur Verwendung eines Be-
trages bis zu 24 000 für dieſen Neubau ermächtigt wird

3. die Ueberſchreitung der, Vaukoſten des zu 17 000 veran
ſchlagten Reubaues des Sach weineſtalles auf dem Gutsgehöft zu
Nchtſpringe in Höhe bis zu 1500 ſowie

4. die Verwendung von 1100 A. zur Einrchturg von C'eflügel
ſtätlen in dem alten Schweineſtallgebäude unter nachträglicher
Genehmigung der bezüglichen Ausführungen zu 3 und 4 zu
dewilligen;

5. den Provinzial- Ausſchuß zu beauftragen, wegen Beſchaffung der
Deckungsmittel für die durch die Bewilligungen zu 2 dis 4 be
dingten, vorläufig aus bereiten Mitteln zu beſtreitenden Aus-
gaben, ſowie weren der in dem alten Kuhſtallgebäude und in
der Scheune vorzunehmenden Aenderungen bei Gelegenheit der
Vorlegung des nächſten Haushaltungspkanes weitere Vorſchläge
zu ma en.“

9 u Abgeordnete von Werder-- Halle ſtellt dazu folgenden
ntrag

„Es wird beantragt:
Die Ausführung der in Nr. 1, 3 und 5 der Druckſachen vorge

ſchlagenen Bauten für die Heil- und Pflege- Anſtalt zu Uchtſpringe
mit der Maßçabe zu genehmigen, daß durch die Aufwendungen
für dieſe B uten die durch den Beſchluß des Provinzial-Landtages
vom 11. März 1892 feſtg ſeste Höchſtanwendung von 2 400 000
Mark nicht überſchritten werden darf.“
Der Abgeordnete v. Gerlach, der Berichterſtatter der Kom

miſſion, beantragt, Nr. 1 fallen zu laſſen und bittet im
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Uebrigen, gemäß dem Antrage des Provinzial- Aus
ſchuſſes beſchließen zu woflen.

Die Kommiſſion habe in erſter Linie den Neubau eines Kuh-
ſtalles für unnmgänglich nothwendig erechtet, um einerſeits zu Deckung
es Milch und

reichende Stückzahl Milchvieh zunächſt 40 Stück unterbringen
und bei der Milch wirtſchaft die durch das AnſtaltsJmereſſe ge
botene ziemliche Reinlichkeit walten laſſen zu können, andererſeits
aber, um in dem durch den Neubau frei werdenden alten Stallgebäude
Platz für ſonſtige Bedürfniſſe zu gewinnen. Bei der Unzulänglichfeit
der Räume des Gutsgehö tes habe ferner die Noth
wendigkeit erwieſen, für einige Dienſtboten Unterkunft zu ſchaffen
Als ein weiteres dringendes Bedürfniß habe die Kommiſſion auck
die Beſchaffung von Räumen zur Unterbringung des Geflüge's an

ſchen, da die jetzigen Unterbringungsräuwe wegen der Nothwendig
t verſtärkter Geflügelzucht für die Kranken der Anſtalt unzu

länglich ſeien.
Der Abg. v. Werder hebt zur Begründung ſeines Antrages

hervor, er habe den Antrag geſtellt, weil er eine ganz prinzipielle
Bedeutung hibe. Vom Provinzial Ausſchuſſe ſei im Jahre
1882 der Antrag geſtellt worden, für die Heil- und
Pflegeanſtalt in Uchtſpringe nicht mehr als 2400000 zu
bewilligen, und der Provinzial-Landtag habe auch am 11. 3. 92
demgemaß beſſ loſſen. Jetzt aber komme man immer mit Ueberfor-
derungen. Er hatte es für dringend wünſchenswerth, ſich auf die
ſchon bewilligten 2 400 009 c zu beſchränken. Man ſolle erſt zu
ſehen, wie weit man mit dem bewilligten Gelde komme und dann
wieder überlegen, ob noch weitere Aus gaben nöthig ſeien. Wenn
auch eine Verzögerung in dem Weiterbau der Anſtalt eintrete, ſo
ſei das noch kein Grund, jetzt ſchon wieder Geld zu bewilligen.
Einen Mangel von Vertrauen gegen den Provinzial Ausſchuß da
mit ausſprechen zu wollen, liege ihm vollſtändig fern. Er bitte, den
Antrag des Provinzial Ausſchuſſes abzulehnen.

Der Abgeordnete Schneider Erfurt führt demgegenüber
ans, der Abgeordnete von Werder ſei in der Kommiſſion mit ſeinen
Vorſchlägen allein geblieben, da dieſe von der Kommiſſion nicht für
praktifabel angeſehen worden ſeien. Er bitte, dem Antrage des Abg.
v. Werder die Zuſtimmung zu verſagen.

Der Abgeordnete v. Jago w erklärt, der Antrag des Abgeord
neten v. Werder ſei ihm neu. Man habe alle Veranlaſſung, ſpar-
ſam zu ſein, da ſich überall ein Rückgang der Einkommenſt'uer be
Der mache. Er bitte den Antrag des Provinzial-Ausſchu es ab
zulehnen.

Der Antrag des Abg. v. Werder wird adgelehnt
und der Antrag der Kommiſſion mit Streichung
von Nr. angenommen.V. Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes erhält, um den Bericht
der Anſtalts Kommiſſion über die Provinzial Ausſ.hußVorlage, betr.
den Bau eines Unterkunftshauſes für die Heil-
und Pflegeanſtalt in Uchtſpringe zu erſtatten, das Wort
der Abgeordnete Werner:

Die zahlreichen Beſucher der Anſtalt, insbeſondere die Ange
hörigen der dort untergebrachten Krank.n, die polikliniſch behandelten
Perſonen ſowie die Beamten der LandesDirektion, welche aus dienſt
lichem Anlaſſe zur Anweſenheit in Uchtſpringe genöthigt waren,
haben as Fehlen einer Gelegenheit zum Uebernachten, Einnehmen
von Erfriſchungen, Waſchen u. dergl. ſchwer zu empfinden gehabt.
Sie haben dieſe Bedü.fniſſe vielfach unbefriedigt laſſen müſſen;
vielfach ſeien ſie auf die Gaſtfreundſchaft des Anſtaltsdirektors ange
wieſen geweſen, welchem dadurch ein Maß an Aufwand und Be
mühungen erwachſen ſei, daß ihm auf die Dauer unmöglich zuge
muthet werden könne und bei den nothgedrungenen Gäſten peinliche
Empfindungen wabrufen müſſe. Die Nothwendigkeit, ein der-
artiges Haus auf Koſten der Provinz zu bauen, ſei in der Kom
miſſion anerkannt werden. Es handle ſich nur um eine
einmalige Ausgabe der Provinz würden dadurch keine zu großen
Koſten erwachſen. Er beantrage, dem Antrag des Prooinzial-
Ausſchuſſes

der Provinzial-Landtag wolle
1. die Erbauung eines Unterkunftshauſes bei der Landes-

Heil- und Pflege- Anſtalt Uchtſpringe nach Maßgabe des an
liegenden allgem inen Bauplanes genehmigen;

2. dem Provinzial- Ausſchuß die. Feſtſtellung des ausführlichen
Bauplanes überlaſſen

3. den Provinzial- Ausſchuß beauftragen, wegen Beſchaffung der
Deckungsmittel für die vorläufig aus bereiten Mitteln zu be
ſtreitenden Baukoſten von 32 000 Mark bei Vorlegung des
nächſten Haushaltsplanes die erforderlichen Vorſchläge zu machen

die Zuſtimmung zu geben.
Der Abgeordnete Beck hält die Erbauung eines Unterkunftshauſes

für unerläßlich, namedtlich wegen der Angehörigen von Kranken,
welche Nachts auf einer Bank im Wartezimmer ſchlafen müßten. Es
ſei Pflicht der Provinz Abhülfe zu ſchaffen.

utterbedarfs der iſolirt liegenden Anſtalt eine aus

Der Antra
v arg pitgro er Mehrheit angenommen.

des Provinzial- Ausſchuſſes wied

Um ein küchtiges Warteperſonal für die in
Uchtſpringe neu errichtete Heil- und Pfegeanſtalt her
anzubilden, hat der Provinzialausſchuß das beſte Mittel in der Er
richtung einer größeren Zahl von Familienwohnungen ge-
ſehen, welche verheiratheteten Wärtern die Möglichkeit
des Zuzugs und zugleich einen Anreiz zum Bleiben dieten. Da die
gegenwärtigen Verhältniſſe unzureichend ſind, ſo hat der Provinzial
Ausſchuß folgenden Antrag geſtellt.

Der ProvinzialLandtag wolle
J. den Ankauf des Gaſtwirth Bettge'ſchen Ackerplanes Parzelle

Nr. 21 Kartenblatt 5 der Gemarkung Börgitz von i,08 ha
a d dert für den Preis von 1913 49 nachträglich ge
nehmigen

2. ſich mit dem Bau von zunächſt 4 Doppelhäuſern auf dem an
gekauften Plane zur Einrichtung von Familienwohnungen für
verheirathete Krankenwärter und zur Unterbringung geeigneter
Blöder und Epileptiſcher in den Familien derſelben nach Maß
gabe des vorgele ten allgemeinen Bauplanes zum Geſammt-
koſtenbetrage von 448.0 einverſtanden erklären

3. die Feſtſtellung der ausführlichen Baupläne dem Provinzial
Ausſchuß überlaſſen4. den Provinzial Ausſchuß beauftragen, wegen VBeſchaſfung der

Deckungsmittel für die vorläufig aus bereiten Mitteln zu
beſtreitenden Ausgaben zu 1 und 2 von zuſammen
46 713 Mark 49 Pf. bei Vorkegung d.s nächſten Haushalts
pranes die erforderlichen Vorſchläge zu machen.
Jm Namen der Kommiſſion befürwortet der Abgeordnete

Voigtel dieſen Antrag.
Der Antrag wird ohne Debatte angenommen.
VII. Den Bericht der Kommiſſion über die Provinzial-Ausſchuß

Vorlage, betr. Bewilligung eines Betriebsfonds für
die Guts wirthſchaft in Uchtſopringe erſtattet der Aog.
Weydewann. Tarnach hat die Kommijf on beſchioſſen, dem
Antrage des Provinzial-Ausſchuſſes, der Provinzial-Landtag wolle
veſchliehen:

1. die bereits erfolgte Ergänzung des Jnventars der Gulever
waltung Uchtſpringe und die erfolgten Verausgabungen fur
Grundſtücksverbeſſerungen, ferner die beſchleunigte Durchführung
der Moorkultur auf dem Käper und endlich die Verſtärkung des
Milchviehſtandes um 10 Stü.k gutzuheißen;

2. die vorläufig vorſchußweiſe Verausgabung der dafür erfo der
lichen Beträge bis zu 12 500 zu genehmigen

3. den Provinial-Ausſchuß zu beauftragen, wegen Veſchaffurg der
Deckung mittel für die durch die Bewilligungen zu 2 bedingten,
vorläufig aus bereiten Mitteln zu beſtrertenden Ausgaben bei
Gelegenheit der Vorlegung des nächſten Haupthaushaltsp. aus
die erforderlichen Vorſchlä e zu machen,

feine Zuſtimmung zu geben.

Der Antrag wird in allen Theilen ange
nommen.

VIII. Zum Landesrath wird, nachdem in einer nicht öſſent
lichen Sitzung die Anſtellungsbedingungen ſeſtgeſtellt waren, der
r a. D. Jlling, früher in Vreslau, durch Zuruf ge
w 3 X. Den letzten Punkt der Tagesordnung dildet der Kom
miſſionobericht über die Provinzial-Ausſchußvorlage, betr. die Ein
führung der Lungenſeuche-S utzimvfung für die
Provinz Sachſen Nach einem Vortrage des Berſchteratters
v Bülow wird der Amrag des Provinzial- Ausſchuſſes in folgendes
abgränderten Weiſe angenommen:

Der Provinziak-Landtag wolle unter der Vorausſetzung, daß
egen Lungenſeuche geimpfte Thiere nicht wegen dieſer Jmpfung
rgend welchen Sperrmaßregeln unterworfen werden können:

J. auf Grund des S 1 des Preußiſchen Geſetzes vom 18. Jnn
1894 e Ausführung des Reichsgeſetzes, betreffend Abänderung
des Geſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Vieh
ſeuchen, vom 1. Mai 1894 beſchlie en,

daß nach Feſtſtellung des Ausbruchs der Lungenſeuch
einem Rindviebbeſtande alle der Anſteckung aus

eſetzte Thiere der Schutzimpfung unterworfen werdep
ollen

II. auf Grund des t 6 deſſelben Geſetzes dem vorgelegten Re
giements-Enkwurf ſeine Zuſtimmung ertheilen;

III. den Provinzial-Ausſchuß ermächtigen, etwaige Aenderunger
des vorbezeichneten Reglements, welche von der Genehmi
u örde gefordect werden ſollten, feibſtſtändig vorzu
nehmen;

IV. den Antrag der Direktion des landwirthſchaftlichen Central
Vereins er Provinz Sachſen,
bei der Staatsregierung dahin vorftellig zu werden, daß ir
den Ausführungsbeſtimmungen ausdrücklich die Thiere, ar
welchen die Schutzimpfung vollzogen wurde, hinſichtlich de
Abſperrung eine andere Behandlung erfahren, wie die that
ſächrich an der Lungenſeuche erkrankten oder diejenigen, ar
denen man die Nothimpfung vorgenommen hat,

eruchten.

Schluß der Sitzung 12, Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend Morgen 9 Uhr.
Tagesordnung: 1. Bericht der Rechnungstommiſſion.
2. Bericht der Kommiſſion betr. den Ankauf der dem Stände

hauſe benachbarten Grund ſücke.
3. Erjatzwahl eines Mitgliedes des Provinzial Ausſchuſſes.

Vermiſchtes.
Unterſchlagung von ruſſiſchen t Selbſt fü

ruſſiſche Verhältniſſe, ſo ſchreibt man, muß es brefremden, in welche
Weiſe die Beamten der Waſſerbaubehörden für den Bezirk Mohilen
mit den Staatsgeldern umgeſprungen ſind. Man kann ſagen, von
oberſten dis zum unterſten Beamten beſaß jeder ein eigenartige
Talent, ſich auf Koſten des Staatsſäckels zu bereichern. Rieſigt
Summen ſind verausg bt wo:den, ohne daß auch nur das Geringſt
ethan wurde; Alles floß eben in die Taſchen der Veamten. Die
nterſuchung, welche nahezu zwei Jahre dauerte, hat geradezu un

glaubliche Dinge zu Tage gefördert.
Ein freches Gauncrſtück. Aus Konſtantinopel ſchreibt mal

uns: Aus der Türbé (Mauſoleum) der Sulejmanjé T ſchami z
Stambul war vor ungefähr drei Wochen bei „nachtſchlafender“ Zei
ein ſchwerer zinnerner Sarg entwendet worden, welcher nach alte
türliſcher Sitte über dem Grabe des kürzlich verſtorbenen Jmams
Sembil-Hodſcha aufgeſtellt war, ei es Mannes, der bei den Türker
ob ſeiner großen Frömmigkeit und ſeiner Ausdauer im Faſten un
Kaſteien als eine Art Heiliger galt. Ein ſolcher Dieb ahl war ſei
Menſchengedenken nicht in einer mohameda' iſ en Stadt paſſirt. Di
türkiſche Polizei, wel e von dem Vorfall ſofort in Kenntniz geſch
wurde und ihre Nachforſchungen unverz glich einleitete, fand endlich
nach vie en Bemühungen den Sarg ganz zerſchlagen in Rodoſt
bei cinem alten Griechen, einem Alteiſenhändler Namens Spiro
Die waghalfigen Diebe, ein Schiffer und ein L upferſchmied, Beid
ſeit Jahren in der Vorſtadt Fanar anſäſſige Griechen, hatten i
Folge einer Wette mit gleichgeſinnten Kumpanen den frechen Dich
ſtahl ausgeführt und den Sarg in der kleinen Segelbarke deSchiffers Partien nach Rodoſto gebracht, wo ſie ihn dem genannte

Eiſenwagrenhändler um ein ſchönes Stück Geld verkauften. Hierau
kehrten die ſauberen Patrone nach Konſtantinopel zurück, wo ſie b
ihrer Ankunft in LimenSkel. ſſi von den ſie erwartenden Poliziſlel
in Haft genommen wurden.

Leipzigerſtraße 87.

wit Rückſicht auf die Eingangs bezeichnete Vorausſetzung für erledig

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thieke in Halle (Sagle)

V

Nun

Be
Halle une die P

Vierteljahr.
erſcheint

Gr
Jlluſtrirte

Ha
Par

Landwit

Die
der Stän

recht zu
Auslande
allgemein
ilderes

Die Hurrc
tönten un
hedrale v
laſſen, als
eingegeben

werden,
nicht rei
kaiſerlichen

auch ver
der Fall i
aus nicht
gründet ſe
Wahrheit
heitliche R
überkomme

iſt er bem
beſonders

und wenn
väre dies

Wunſch iſt
perſönlich
ontrollire:
ines Min
Hiers frei
hat, als d
nur einen
Werkzeug
s die ge
ichtigen

Reiche nöt
perden, w
egenheitenWir

Ableben d
aſſung er
Befehle
beſitzt.

rath Schiſ
Stelle tri
ſchakow ſt
ihnen Ge
keiten ge
Lobane
cheinen d
abgeſehen

zum Geſa
möchte, e

Empfehlun
bekanntlid

Für
überlegte
verſchwen

In
geſehene

Da



olks
aefer
eden
auch

glück
urlitt
aller

der
Leſen
chtige
eſtellt

„Alt-
iener
nmen
dode“
e 25

re er
rnen
liſten
derKunſt

Zu
eine

glück
„Das
nigen

und
g des
t den
ne in
u
iefert
onen,
derne

des

7.

c J T 9e
c

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der

v v r

Halleſchen Zeitung.

28. Halle a. S., Sonnabend, den 2. Februar 1895.
—wvwewe

[Nachdruck verboten.

Bruder Roderich.
[28 Roman von Carl Ed. Klopfer.

Hünold konnte keinen Schlaf finden: ſelbſt nach Mitternacht
nicht, wo das tolle Faſtnachtsſaturnal ſchon verklungen war, ver

ſcheucht wie ein Spuk vom anbrechenden Aſchermittwoch. Er
konnte ſich der Gedanken nicht erwehren, die ſich ſchwer über ihn

wälzten. Hundertmal fragte er ſich, warum er denn Joſefine ver
leugnet hatte. Wenn dieſe jetzt kam, ihn und Nelly direkt auf-
ſuchte und das konnte er ihr doch nicht verbieten dann
mußte er vor ſeiner Frau in einen Verdacht kommen, der ſchlim
mer war als ein unumwundenes Bekenntniß der Begebenheiten,
die mit dem Tode ſeines Stiefbruders mittelbar und unmittelbar
zuſammenhingen. Und dann konnte dieſes Bekenntniß auch nicht
mehr ſo harmlos abgelegt werden. Aber was thun? Abreiſen!
ſofort abreiſen! Ja, wenn ſich nur ein glaubwürdiger Vor-
wand dazu finden ließe! Um Nelly war ihm in dieſer Be
ziehung nicht bange, aber die Schwiegereltern Wahr-
haftig, wenn er mit ſeiner Frau nur einmal ein paar Tage ganz
allein hätte ſein können er würde ſich vielleicht Alles, Alles
vom Herzen geſprochen haben. Aber ſo Nelly war immer
noch zuviel Tochter, zuviel Kind Doch nein, nein! Er
durfte nicht ungerecht ſein, nicht gegen das ehrwürdige Profeſſors-
ehepaar, nicht gegen Nelly und auch nicht gegen ſich ſelbſt. Die
Dinge waren nun einmal nicht zu ändern. Nelly war zu naiv,
um Alles im rechten Lichte zu ſehen, und er durfte ſie nicht auf
klären; es wäre ein Gewaltſtreich geweſen. Er mußte ihr Zeit
gönnen; jetzt hatte ſie ſich ja noch kaum an ihn gewöhnt. Später,
ſpäter würde ſich Alles finden.

Dieſer momentane Schatten, der ſein Eheglück trübte,
mußte ſich doch auch verjagen laſſen. Es galt nur, unange-
nehmen Eventualitäten vorzubeugen. Das konnte er. Jo efine
war ihm ja nicht feindſelig geſinnt. Was r er alſo
Wenn ihm vorläufig mit Nelly noch keine offene Aus
ſprache vergönnt war, ſo doch mit Joſefine. Und handelte er
nicht lediglich als fürſorglicher Gatte, nur im Jntereſſe des
Herzensfriedens ſeines lieben Weibchens, wenn er ſich Joſefines
iskretion verſicherte

Am nächſten Vormittag, nachdem er Nelly und ihre Eltern
zur Kirche begleitet hatte, ging er wieder allein aus Briefe
zu beſorgen.

Joſefine ſchob ihre Kammerfrau, die ihr den Beſuch Hünolds
meldete, zur Seite, und eilte, wie ſie war im Morgenrock,
mit aufg löſten Haag en in den Salon hinans, ihm entgegen.

„Da biſt Du biſt Du's wirklich?“ rief ſie, wie trunken
vor Freude, und ſtreckte ihm beide Hände hin. „O, weißt Du,
daß ich gefürchtet habe, Du wollteſt Aber nichts mehr
davon Du haſt ja Dein Wort ehrlich gehalten, und früher als
ich erwarten durfte.“

Roderich nickte ihr mit mitleidiger Trauer zu. Das arme
Weſen! Es wuß'e nicht, daß er ſich geſtern wirklich vorgenommen
hatte, nicht wieder zu kommen. Wie ſchön ſie die Freude kleidete,
in der ſich mehr verrieth, als ſie ſich ſlbſt zu geſtehen wagte.
Und bloß darum, weil ſie ihn wieder ſah. Wahrlich, die
Aermſte mußte die Hoffnungsloſigkeit bis zur Verzweiflung aus
ekoſtet haben, bis ſie ſich ſo weit beſchied, daß ſie ſchier in

Jubel ausbrechen konnte, weil Roderich ſich zu einem Wieder-
ſehen herbeiließ.

„Jch komme aus ſehr eigennützigen Beweggründen“, ſagte
er mit wehmüthigem Lächeln.

Sie ſah ihn vorwurfsvoll an, und er erklärte ſich raſch er
konnte es ihr ja nicht erſparen, alſo beſſer ohne längere Um-
ſchweife. Er bat ſie, auf ihre verwandiſchaftlichen Rechte zu
verzichten und ihn fürderhin vor der Welt als Fremden zu
handeln.
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„Um Dein Glück nicht zu ſtören“, kam es dann faſt tonlos
von ihren Lippen.

„Es handelt ſich hier mehr um das Glück meiner Frau.
Siehe, Joſefine, ich kann nicht anders. Jch darf ihr jetzt noch
nicht meine Vergangenheit in allen Theilen enthüllen ich darf
es vielleicht niemals.“

„Niemals? Sie verſtünde Dich nicht
„O, nicht das! Aber Nelly iſt ein Kind, ein wirkliches

Kind an Zartheit der Empfindung, ſie weiß nichts von den
Dornen des Lebens, und ich möchte ſie in dieſer ſüßen Unwiſſen-
heit erhalten. Habe ich da unrecht, wenn ich alles Widerwärtigevon ihr fernhalte, ſie hege und pflege wie ein zerbrechliches Kleinod z

„Nelly wiederholte ſie lächelnd, mit einem träumeriſchen
Blick in's Leere. „Ein argloſes Singvögelchen, eine miwosa
sensitiva, die vergehen würde, wenn man ihr den Blüthenſtaub
ihrer roſigen Weltanſchauung abſtreifte Ja, ja, ich kann
mir's denken. d habe ſie geſtern geſehen neben Dir auf dem
Hotelbalkon; ich konnte mich nicht enthalten, ſie in Augenſchein
zu nehmen, ſelbſt auf die Gefahr hin, unverſchämt zu erſcheinen
Ein reizendes Köpfchen!“

„Du findeſt alſo meine Bitte begreiflich und Du wirſt ſie
erfüllen

„Das iſt ja ſelbſtverſtändlich ſagte ſie, ihm herzlich die
Hand ſchüttelnd. „Glaubſt Du, es brauchte wirklich erſt Deiner
Bitte, um mich von Deiner Frau fernzuhalten Was könnte
denn ſie und mich verbinden Oder ſollte ich eine boshafte Jn-
trigue ſpinnen wollen Nein, nein, beſorge nchts, mein
Freund Nicht wahr, ich darf Dich doch ſo nennen

„Gewiß. Un ich will Dir's mit Freundſchaft aus ganzem
W danken, mit Rath und That, wenn Du eine einſame
Wanderin deſſen jemals bedürfteſt.“

Sie erwiderte ihm nun mit einem neuen Händedruck. Dann
ließ ſie ihn los und machte ſchweigend einen Gang durchs
Zimmer. Als ſie ſich ihm wieder zuwandte, hatte ſie einen ge
laſſenen Ton gewonnen.

„Wie gut wär' alles zwiſchen uns geweſen, wenn wir Ge
ſchwiſter wären. Betrachten wir uns wenigſtens jetzt als ſolche.
Hätten wir es früher von jeher gethan, ſo würde vielleicht
Beiden ein großes Leid erſpart worden ſein, denn dann hätte
ich Dir mit ruhigerem Blute rathen können, und Du würdeſt
mein Urtheil auch als ein parteiloſes betrachtet haben. Jch hätie
Dich vor den Ränken Renées weſchüßt als Schweſter.“

Er machte eine empfindliche Gebärde.
„Jſt's Dir peinlich, wenn ich jetzt davon ſpreche? Jch

dächte, das würde uns ſtärken. Zwiſchen uns giebt es ja kein
Geheimniß.“

„Allerdings“, entgegnete er mit einem müden Achſelzucken
und ſtreckte ſich in einen Fauteuil. „Was nüzt uns auch der
Vorſatz, die Vergangenheit unberührt zu laſſen Jch komm
davon doch nicht los, und es iſt mir nur doppelte Pein, wenn
ich mich immer bloß in Gedanken damit herumſchlage. Es geht
mir wie dem Miſſethäter, der einen Kameraden ſucht, mit dem
er über ſeinen Streich reden kann. Es iſt das wohl ein Ge
wiſſensdrang, wie er mitunter ſogar zu einem ſühnenden Ge
ſtändniß vor der ganzen Welt führt.“

Sie berührte ſanft ſeine Schulter. „Armer Mann
Er öffnete ſchon die Lippen, um mit allem hervorzubrechen,

was ihn ſeit dieſer Nacht bedrückte. Die Begegnung mit Joſefinehatte den wohlthätigen Schleier weggeriſſen, den Feit und Ent-

fernung über die traurigſte Verirrung ſeines Lebens gebreitet
hatten. Jetzt ſtand d Heſpenſt, furchtbarer als je, zer
ſtörend in ſeinem Eheglück. Noch nie hatte er ſich ſo ſchuldig
gefühlt, als jetzt, wo er ſich gezwungen ſah, ſeine Frau mit
Ueberlegung zu täuſchen. Jetzt vermochte er ſich nicht mehr mit
Sophismen zu be chwichtigen er hatte unrecht gethan, das un
ſchuldige Kind an ſich zu feſſeln, wenn er ſich ihm nicht ganz
anvertrauen durfte.

„Nun ja,“ ſagte er dann, ſeine Bewegung gewaltſam zu
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rückdrängend, „Du haſt recht wir brauchen zwiſchen uns kein
Hehl von dem Geſchehenen zu machen. Haſt Du von Renee

7„Jch et ſie ſogar flüchtig wiedergeſehen vor einem

„Ah! Wie das
Sie wandte ſich noch im Herbſt nach den bekannten Er

eigniſfen dahin.“

„Mit ihrer Tante
„Ja. Aber D in Ton ſorglichen Mitleids iſt nicht be

rechtigt. Es geht ihr recht gut. Sie reiſte mit Fräulein Juſtine
in aller Beha lichkeit ab.“

„Wirklich Jch dächte doch, ihre Lage müſſe ſehr prekär
geweſen ſein.“

Joſeſine lächelte. „Keineswegs. Jch glaube, ſie hat
eine kleine Erbſchaft gemacht. Und ſie ſcheint damit ſehr
klug ſpekulirt zu haben. Denn in Paris ſah ich ſie in eigener

uipage.
„O!“ machte Roderich. Er hatte die ironiſche Betonung in

ihren Worten verſtanden.
„Sie benützte ihr Kapital, um ſich in Szene zu ſetzen. Eine

reiche Heirath iſt ihr Ziel. Und das dürfte ſie wahrſcheinlich
ſchon erreicht haben. Man ſprach wenigſtens viel von ihren
Ausſichten dazu.“

„Ja, dazu hat ſie das Talent, den kühlen Blick und
was ſonſt noch zur Strategie der Gemeinheit gehört,“ rief
Hünold mit bitterem Auflachen.

„Wenn man ſich das Herz abgewöhnt oder noch beſſer
nie eins beſeſſen hat, ſo macht man den gewollten Weg.“

„Sehr wahr. Dieſe Art von „„Gliücklichen““ macht ſich
auch niemals Gewiſſensſkrupel, und doch müßte ihnen jede Schuld
doppelt angerechnet werden eben well ſie nie die Entſchul
ins haben mit einem irrenden Herzen dabei geweſen zu
ein.“

„Was willſt Du? Das iſt's ſa, was uns mit Gott hadern
ließe. Die Allen hatten ein gut Theil peſſimiſtiſcher Philoſophie
in ihrer poetiſchen Weltanſchauung; falſche Götter ſind es, die
über die Sterblichen herrſchen, ſelber irrende Geſchöpfe, und das
Leben giebt Dir nichts, was Du Dir nicht mit rückſichtsloſer
Selbſtſucht erkämpfen müßteſt. Das Glück des Einen wird mit
dem Elend des Andern erkauft. Warum ſoll ich mich von vorn-
herein als dieſer Andere betrachten

Hünold ſchittelte den Kopf. Joſefine fühlte, da ſie im
Begriff war, ſich wieder in allzu ſubjektive Betrachtungen zu
verlieren, und brach ab.

„So ähnlich dachte auch ich damals“, ſagte er. „Es hat
ſich gerächt.“

„Weil Du nicht ſtark genug warſt, alle Konſequenzen zu
ziehen und zu tragen“, entgegnete ſie kglt, eintönig, als ſpräche
eine ganz fremde Stimme aus ihr. „Wenn Du wirklich denMuth gehabt hätteſt, alles auf Eins zu ſetzen, ſo hätteſt Du es

erreicht Dazu muß man aber vor allem ſeine unverkenbare
Beſtimmung in ſich fühlen.“

„Das verftehe ich nicht ganz.“
Sie ſah ihn träumeriſch an, dann machte ſie eine jähe

Wendung und lachte kurz auf.

„Ach ich rede wohl auch ungereimtes Zeug? Das kommt
vom ewigen Grübeln in der Ein'amkeit.“

See bemühte ſich, den räthſelhaften Eindruck ihrer Worte
in durch den Sprung auf einen anderen Gegenſtand zu ver-
wiſchen.

„Laß uns doch auch von Deiner jüngeren Vergangenheit
ſprechen Jch will, daß Du Dich bei mir heimiſch fühleſt. Und
dazu braucht es geſchwiſterlicher Mittheilſamkeit zwiſchen uns.
Erzähle mir wie Du eigentlich zu Deiner lieben, kleinen Frau
gekommen iſt.“

Sie ließ ſich wieder ihm gegenüber nieder und lauſchte
ſeinen ruhigen Auseinanderſetzungen, als vernähme ſie die be
friedigendſten Nachrichten. Die geſenkten Wimpern verſchleierten
r r ge- nichts verrieth die Gedanken, die ſie an das Gehörte
nüpfte

Roderich verließ diesmal das Hotel mit weit mehr Be
ruhigung als er gekommen war.

„Sie iſt doch ein recht wackeres Mädchen ſagte er ſich.
„Und ſo geſcheidt! Es läßt ſich gut mit ihr plaudern.“

Sie hatte ihm heute kein Verſprechen ſeines Wiederkommens
mehr abgenommen. Vielleicht betrachtete ſie das ſchon als
ſelbſtverſtändlich.

Am and ren Tage machte man einen größeren Ausflug in
zahlreicher Geſellſchaft, unter der Führung des gewandten
Kapitän Hérault. Erſt am zweiten Tage fand Roderich wieder
Gelegenheit zu einem Beſuche bei Joſefine. Wie erſtaunte er
aber, als ihm der Hotelportier mittheilte, das „Madame
Strubelski ſie gab ſich des leichteren Verkehrs wegen wirklich
als Wittwe aus, und vielleicht betrachtete ſie ſich auch als eine
ſolche bereits vorgeſtern Abends abgereiſt ſei.

Auf dem Heimwege gedachte Hünold mit dankbarer Be-
wunderung der Heldin, die ohne Abſchiedsgruß davongegangen
war, weil ſie fühlte, daß ſie doch kein Recht hatte, ſich zwiſchen
ihn und ſeine Frau zu drängen. Jmmerhin mußte ſie aber
dieſen Entſchluß erſt nach jener letzten Unterredung gefaßt haben,
in welcher ſie auch von einer geſchwiſterlichen Gemeinſchaft ge
ſprochen hatte.

Und jetzt ſegnete Noderich ihre weitſichtige Klugheit.
Eine Woche ſpäter verließ auch er mit der Frau und den

Eltern Nizza. Die Semeſterferion waren zu Ende.

Schon einen vollen Monat hatte ſich Roderich wieder in
Berlin eingerichtet und ſeine Lehrthätigkeit an der Akademie
wieder aufgenommen. Er hatte ſein altes Atelier beibehalten
und eine zweite Wohnung im ſelben Stockwerk gemiethet, wo er
mit ſeinem Frauchen und den Schwiegereltern in idylliſcher Ge-
meinſchaft hauſte. Das Portraitfach hatte er endgültig aufge
geben und überhaupt alle ſeine Beziehungen zur „feinen Geſellſchaft“ gelöſt. Aber mit den Arbeiten Auf einem anderer

Kunſtgebiete ging es merkwürdigerweiſe abſolut nicht vorwärts.
Jeden Morgen ging er mit dem Kopf voll Entwürfen an die
Staffelei, aber am Abend ſtellte er den Karton mit der hundert
mal geänderten Skizze in einen Winkel, um ihn nicht wieder zu
berühren.

(Fortſetzung folgt.

Nachdruck verboten.

Der Damenkaffee.
Von Elsbeth Meyer (Berlin).

Alle Jahre, wenn ich in unſer kleines, ſchleſiſches Neſt komme,
bitte ich Lieschen Stägemann, einen Damenkaffee zu geben.

Nach ſo vielen Genüſſen der Großſtadt, ſo vielen betäuben
den, aufreibenden Vergnügungen ſcheint mir ein Damenkaffee
bei Lieschen Stägemann reizvoller als alles andere. Er entrollt
ein lebendes Bild der kleinen Stadt, die man draußen, im
Trubel der Welt, faſt vergeſſen hat.

Aber man hat ſie nur ſcheinbar vergeſſen. Wie ſie jetzt
langſam heranmarſchiren alle die wohlbekannten Geſtalten,
ſchüchtern mit ihrem freundlichen Lächeln auf den Lippen, um
in Reih und Glied wieder hinter den Couliſſen zu verſchwinden,
iſt es einem, als wäre man nie ſo fern geweſen, daß man glauben
konnte, man habe das alles vergeſſen.

Die Kuckucksuhr über dem ledernen Sopha hebt drei Mal
zum Schlage aus, und Lieschen faltet die letzte Serviette zu
ſammen und ſagt „Es iſt bereit.

Seit frühein Morgen iſt Lieschen damit beſchäftigt, ihre
künſtleriſche Anlage, Servietten zu lebenden Formen zu dreſſiren,

mit einem fanatiſchen Eifer zu üben. Durch unnachahmliche Be
wegungen von Daumen und Zeigefinger hat ſie Hühner mit ge
toliten Kämmen, Fächer, Pyramiden und Glocken gebildet ihr
Meiſterwerk aber iſt eine niedliche Dame, die auf einem Teller
ſitzt, um, wie es ſcheint, mit den flehend erhobenen Armen die
Kuchenberge des Kaffeetiſches zu beſchirmen. Dieſe Dame, deren
komplizirter Bau allein fünf Servietten erfordert, hat meiner
geduldigen Freundin viel ſchmerzliche Seufzer gekoſtet, aber immer
wenn ich mahnte: „Ach, quäle Dich doch nicht ſo; eine einfache
Serviette thut's auch,“ entgegnete Lieschen ganz leicht pikirt die
m.r unzerlegbaren Worte:

„Nein, laß nur. Das muß ſein.
Mode.“

Auch im übrigen Hausweſen werden verwunderliche Proze
duren vorgenommen. Es werden die Fenſter geputzt, die Thür
riegel abgeſeift, ja ſelbſt die Ofenvorſetzer werden blank gerieben,
und während der Küchengeiſt Mine, wie von einer fixen Jdee
teſeſſen, nicht nur den Hausflur, ſondern ſogar die halbe
Straße mit friſchem Sand beſtreut, fegt Frau Stägemann den
Stuck der Decke und die Ofenſimſe ab, als wäre es die Ab-
ſicht der zu erwartenden Gäſte, auf eine Stehleiter zu ſteigen
und unter der Decke Umſchau zu halten, ob irgendwo Staub liege.

Das iſt bei uns ſo
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Gegnerſch

Endlich, mit dem erwähnten Glockenſchlage drei, iſt alles
gethan und die erſten Gäſte erſcheinen.

Frau Stägemann hält ſich an der Thür in Poſition, jede
der Eintretenden ſofort mit einem ſchallenden Kuſſe zu empfan'en,
während Lieschen ſich über den Hut oder Mantel der Betreffenden
hermacht. Mine iſt dreſſirt, das Opfer mit einem Präſemirbrett
voll Liqueurgläſern zu verfolgen, Papa Stägemann, der mittler-
weile dazugekommen iſt, bietet einen Stuhl und eine Fußbank
an, die Großmutter des Hauſes läuft aber allen andern den
Rang ab, indem ſie den Beſuch ins Nebenzimmer zieht und ihn
zwingt, vor allen Dingen den Großvater zu begrüßen, der im
Bett iegt und dem Kaffee leider nicht beiwohnen kann.

Dieſer Großvater beginnt auch ſofort ſich als der Verzug
des Hauſes öffentlich bemerkbar zu machen. Sobald nämlich alle
am Kaffeetiſch des „guten Zimmers“ verſammelt ſind, ſetzt er,
von ungezügelter Neugier ergriffen, den ſeit Jahren an ihm
gerügten Witz in Szene, ſich heimlich in ſeine Pantalons zu
werfen und urplötzlich in der Thür zu erſcheinen, wo er mit der
genial zuſammengehaltenen Kleidung, der unordentlichen Perrücke
und irgend einem nachſchleifenden Bettgegenſtand die ganze Ge
ſellſchaft in Aufregung bringt.

Sofort erhebt ſich der einſtimmige, energiſch verweiſende
Ruf „Aver Herr Stägemann, wollen Sie ſofort wieder ins
Bett!“ Die Großmutter, die an dergleichen Uebergriffe ihres
Männchens bereits gewöhnt iſt, ſcheucht den Deſerteur unter dem
Beifall der Uebrigen mit der Serviette in ſein Bereich zurück,
und alle freuen ſich des kleinen, aber immer wieder erbaulichen
Zwiſchenfalls.

Am meiſten entzückt daron iſt Herr Stägemann ſelbſt, der
erreicht hat, was er wollte, nämlich einen Theil zur Unter-
haltung beizutragen, und ſich mit einem raſchen Umblick über
die ihm ſtets ängſtlich vorenthaltenen Tafelgenüſſe zu informieren.
Jetzt nutzt es nichts mehr, ihm in Rückſicht auf ſeine ſchwache
Verdauung aus dem Nebenzimmer zuzurufen: „Jß nur ruhig
Deine Zwiebacks. Wir haben auch nur Milchkipfel.“ Jn
triumphirendem Tone, während er ſich in ſeinem Bette aufrecht
ſetzt, ruft er zurück: „Schaumtorte habt Jhr. Und nachher
Apfelſpeiſe und Schlagſahne. Jch hab's ja geſehen.“

Er läßt auch keine Ruhe, bis die Großmutter in einer Art
Verzweiflung einen Teller mit Sahne füllt und ſich an ſeinen
Bettrand begiebt, um ihn ſparſam damit zu füttern. Während
dieſer Zeit, während ſie den munteren Quälgeiſt für eine kurze
Weile unſchädlich macht, entwickelt ſich am Kaffeetiſch die Unter-
haltung lebhafter, wobei nie weniger als ſechs auf einmal
ſprechen. Hierbei gewährt es Vergnügen zu beobachten wie die
jernigen, die zum Zuhoren verdammt ſind. allerlei qualvolle Vern machen, in die Unterhaltung mit einzugreifen was ihnen

aber nichts nützt, da die im Schwunge befindlichen Milch-
ſchweſtern jedes Wort mit der raſchen Bemerkung abſchneiden:
„Laſſ' mich bitte erſt ausreden.“

Die einzige, die ſich auffallend ſchweigſem verhält, iſt
Fräulein Kugelſang, die ſchon von der Schule her den Ruf
einer nachdenklichen Natur genießt, im Laufe der Jahre aber
ihre philoſophiſche Beſchaulichkeit noch vertieft zu haben ſcheint.Jhre Betheiligung an dem Kaffeefeſt erſtreckt ch darauf, mit

einem trüben, gleichſam tiefſinnigen Lächeln die Neuigkeiten der
andern anzuhören, als habe ſie die Weisheit der Welt erſchöpft
und fühle ſo recht die Nichtigkeit alles Jrdiſchen. Den
Freundinnen g genüber nimmt ſie einen träumeriſch mitleidigen
Ausdruck an, und nur mit mir, die ich aus Berlin gekommen
bin, ſcheint ſie eine Ausnahme zu machen.

Die Augen ſtarr auf mich geheftet, betrachtet ſie mich mit
Blicken, als ſuche ſie ein Problem zu ergründen. Jch ſchmeichle
mir bereits, in ihr irgend welche tiefſinnigen Betrachtungen zu er-
wecken, als ſie ihren Arm auf den meinigen legt, mir prüfend
in die Augen ſchaut und mit ſchmerzlichem Ernſte fragt:

„Sehen Sie oft den Kaiſer
Auch die anderen brechen mitten in ihrer Konverſation oft

unvermittelt ab, um eine entzückte Frage über Berlin an mich
zu richten. Alle behandeln mich mit einer Art feierlicher Zu
vorkommenheit, welche Fräulein Mängel, die den Vorrang führt,
freilich auf die Spitze treibt, indem ſie bei bei jedem vorkomnmen
den Disput mit einer höflichen Verbeugung die Worte an mich
richtetm „Wenn es, bitte, nicht gegen Jhre Berliner Anſichten ver

tößt.“
Fräulein Mängel ſcheint in ihrer übergroßen Höflichkeit die

menſchlichen Anſichten und Begriffe nach den Städten einzu-
theilen, in denen die verſchiedenen Jndividuen leben, und es
wundert mich nur, daß ſie zu einer der Anweſenden, einer vor
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übergehend in der kleinen Stadt ſich aufhalten en Kölnerin nicht
die Worte ſagt „Wenn es, bitte, nicht gegen Jhre Kölner An
ſichten verſtößt.“

Nachdem der Kaffee genoſſen iſt, begeben wir uns in das
Nebenzimmer um Muſik zu machen. Der Univerſal-Guteſtuben-
Klaſſiker Brinley Richard's wirt orgenommen, und während
eins der jungen Mädchen das Notturno „Marie“ mit inniger
Empfindung vorträgt, kommt Großmutter Stägemann leiſe auf
den Zehen herbei, wobei ſie, den leeren Sahnenteller in den
Händen, freudeſtrahlend erklär:, daß Großvater bei „der ſchönen
Muſik“ eben glücklich eingeſchlafen ſei.

Noch ein Weilchen ſitzen wir dann beiſammen, um Räthſel
zu rathen, die Herr Stägemann aus einem Buche vorträgt.
Von allen macht mir hierbei Fräulein Kugelſang die größte
Freude, indem ſie jedesmal, noch lange nachdem die Löſung
heraus iſt, in ihrer tiefſinnigen Weiſe zu Boden blickt, als ginge
ſie der Sache tiefer auf den Grund. Aber auch hier iſt das
Reſuitat ihres Nachdenkens wieder nur eine plötzliche und uner-
wartete Frage an mich: „Sehen Sie oft die Kaiſerin?“

Endlich brachen die Gäſte zum Heimwege auf, und eine
Anzahl Dankſagungen werden im Verein mit Küſſen und Um-
armungen bis auf die Straße hinaus gewechſelt; dort ſteht be
reits Mine, mit der großen Laterne bewaffnet, urd verwahrt
ſich mit faſt hyſteriſchem Verlegenheitsgelächter, das ihr
Thränen über die dicken Backen treibt, gegen die Annahme
eines Trinkgeldes.

Allein man drängt dem beſcheidenen Weſen den Obolus
mit Gewalt auf, und genießt nun das Schauſpiel, Fräulein
Mine in einer Art Glückesrauſch mit der Laterne am Arm in
trunkn m Zickzack vor ſich herſchwanken zu ſehen. Eine Hand
in die Taſche vergraben, beginnt ſie, ſowie nur die Aufmerk-
ſamkeit von ihr abgezogen iſt, mit ihren Schätzen zu klimpern
und die Groſchen in ihrem großen Taſchenſack mit ihren rothen
Fingern zu zählen.

Lieschen Stägemann und ich haben uns den abziehenden
Gäſten angeſchloſſen, um ſie bis nach Hauſe zu begleiten. Arm
in Arm ſchlendern wir Alle miteinander durch den ſtillen Abend,
immer zu zweien gepaart, wobei mich das Unglück an Fräulein
Kugelſang verweiſt, die in beängſtigendem Schweigen bereits
wieder über irgend ein Problem nachſinnt und nur aufſchreckt,
wenn ſie ſtolpert oder gegen einen Pfahl anrennt.

Wie bei einem Schützeneinzug öffnen ſich, wo wir auch vor
überkommen, die kleinen mit Moos und Watte warm verwahrten
Fenſter, und ein männlicher oder weiblicher Honoratiorenkopf er
ſcheint, um herauszurufen; „Schönen guten Abend. Wie haben
ſich die Damen amüſirt?“

„Weiß denn hier jeder Menſch, daß bei Stägemanns ein
Damenkaffee war frage ich in ſtarrem Staunen, nachdem
ſogar der Herr Apotheker am Marktplatz aus dem Laden ge
ſtürzt und ſich pflichteifrigſt nach dem Verlauf des Nachmittags
erkundigt hat.

Aber Fräulein Kugelſang. an die die Frage gerichtet iſt
hebt in tiefen Gedanken den Blick, betrachtet mich wie einen
aus dem Mond gefallenen Gegenſtand, ſeufzt, ſchüttelt betrübt
den Kopf und entgegnet, indem ſie heftiger meinen Arm erfaßt:

„Sehen Sie oft die kleinen Prinzen

Allerlei.
Eine Eheſcheidungeéftatiſtik für Frankreich wird jetzt veröffent

licht, welche ergiebt, daß von 1884 bis 1891, alſo in acht Jahren, über
40 000 Scheidungen von den Gerichten erkennt worden ſind. 93 von
100 Scheidungsklagen haben durchſchnittlich eine günſtige Aufnahme
efunden, während die Lséparation* weniger leicht bewilligt wird.
zor zehn Jahren, ehe die Scheidung (divorce) wieder eingeführt wurde,

verhielten ſich die „Trennungen“ zu den Heirathen wie 14: 1000; jetzt
verhalten ſich die Trennungen und Scheidungen zu den Heirathen wie
24: 1000. Die meiſten Scheidungen (42 Prozent der Geſammtzahl)
finden im Arbeiterſtande ſtatt, während auf die ländliche Bevölkerung
nur 7 Prozent entfallen. Paris allein hat über ein Drittel der ſämmt
lichen Eheſcheidungen des Landes auf ſeiner Rechnung die katholiſche
Bretagne mit der Lozere weiſt deren die geringſte Zahl auf. In dem
letzteren Departement waren in ſieben Jahren nur neun Scheidungen
zu verzeichnen.

Ueber ei en blutigen Kampf zwiſchen zwei Vollblut
bengſten bringt der engliſche „Sportsman“ eine intereſſante Notiz aus
dem Merbourne „Argus“. Die beiden Hengſte, Forward und Selim
mit Ramen, aus dem Rennſtall eines Mr. Vrewer, wurden an einem
Morgen der vergangenen Woche in der gewohnten Weiſe bewegt, und
zwar Selim am Führzügel, korward unter ſeinem Reiter, einem kleinen
LeichtgewichtFockey. Der Letztere hatte nicht wenig Mühe, ſeinen
Hengſt, deſſen Temperament durch eine derbe Lektion, die ihm ſein
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Trainer ſchon früh am Morgen ertheilt hatte, nur noch aufgeregter
den, meiſtern, und in der That gelang es dem Pferde bald,o ſeines Reiters zu entledigen. Auf dieſe Weiſe frei geworden,

wandte ſich Forward zunächſt einer auf demſelben Platze arbeitenden
zu. Inzwiſchen hatte ſich auch Selim, wahrſcheinlich von Eifer

getrieben, von ſeinem Führer losgeriſſen, und in voller Wuth
raſten nun die beiden Hengſte gegen einander los, um einen fürchter
lichen Zweikampf zu beginnen. Zunächſt ſchien Selim, als der ge
wandtere und entſchloſſenere der beiden Kämpfer, die Oberhand zu be

lten denn mehrere Male gelang es ihm, ſeinen Kopf unter des
Bruſt bringend, dieſen hoch zu heben und nach hinten über

zuwerfen, bald jedoch ermüdeten ihn dieſe Kraftanſtrengungen, und nun
vermochte Forward ſeine Chancen voll auszunutzen und Selim zu
Boden zu reißen. Unter e Gebrüll folgte nun Angriff auf
Angriff wie die Teufel ſchlugen und biſſen ſich die Hengſte, wo ſie
ſich packen konnten, ſodaß bald der Körper eines jeden mit Blut bedeckt
war. Lange Zeit blieben die Verſuche des Trainers und ſeines Per
ſonals, die Raſenden zu trennen, erfolglos, denn bei jedem Annäherungs
verſnch galoppirten die beiden Kämpfer, ohne ſich loszulaſſen, davon,
um an einer Stelle die gegenſeitige Zerfleiſchung fortzu
ſetzen. Erſt nach Verlauf einer halben Stunde gelang es, die beiden
der Erſchöpfung nahen Hengſte zu trennen, doch hatte S ganz den
Anſchein, als ob ſie den Kampf bis zum vollſtändigen Erliegen des
einen oder des anderen durchgefochten hätten. Währſcheinlich wäre dann

wenn ſchon der kleinere und leichtere Theil des Paares,
ieger geblieben, obwohl er ſich außer den ihm vom Gegner beige

brachten Verletzungen noch eine klaffende Fleiſchwunde an einem
Drahtzaun zugezogen hatte. Beide Pferde befanden ſich nach Beendi-

ng dieſes furchtbaren Duells in einem ſchrecklichen nd undhaun kaum noch eine heile Stelle an den mit Blut beſudelten Kör-

pern, ſo daß bei dem einen Wochen, beim anderen Monate vergehen
werden, ehe der Training mit ihnen wieder aufgenommen werden
kann. Es zeigt dieſer Vorfall auf's Neue, mit welcher Vorſicht man
mit Vollbluthengſten unzuverläſſigen Temperaments verfahren muß.

Eine ſegensreiche Thätigkeit übt der als Landungskommiſſar
in NewYork thätige Kapitän Heinsmann ſeit Kurzem aus. Als vor
einigen Wochen mehrere deutſche Jungfrauen, welche jenſeits des
Oceans ihr Glück machen wollten, nach ihrer Heimath zurückbefördern
ſieß, weil ſie die zur Landung erforderlichen Mittel nicht nachweiſen
konnten, erhob ſich unter den deutſchen Anſiedlern in Texas, wo offen-
bar Frauenmangel herrſcht, große Entrüſtung. Kapitän Heinsmann
erhielt unzählige Zuſchriften, alle, wenn auch noch ſo unbemittelten
Landsmänninnen nach Texas zu ſchicken, wo ſie ſtets willkommen ſind.
Hier ein derartiges Schreiben von dem deutſchen Farmer Hermann
Born in Galveſtone: „Jch bin ein guter Kerl, beſitze eine Farm, meh-
rere Pferde und keine Sorgen, viele Schweine, turz Alles, was ſich
ein liebendes Frauenherz zu wünſchen vermag. Meine Anſprüche ſind
beſcheiden meine Zukünftige kann bis 40 Jahre alt ſein, nicht dar
über.“ Kapitän Heinsmann hat durch dieſe Anregung ſchon meh-
rere Partien zwiſchen unſeren Landsleuten vermittelt.

Ein ruſſiſches Volkétheater beſitz. das im Gouvernement
Petersburg gelegene Dorf Roſchdeſtweno. Es gehört nicht einem
Unternehmer, der damit reiche Einnahmen erzielen will, ſondern iſt
Eigenthum der Gemeinde, deren Bauern auch allein als Schauſpieler
auftreten. Das Dorf verdankt dieſe Einrichtung dem Großmuthe des
Gutsbeſitzers Rukowiſchnikow, der vorher ſchon, um das Andenken
eines früh verſtorbenen Sohnes zu ehren, in Roſchdeſtweno im aufe
einiger Jahre auf ſeine Koſten ein ſtattliches Schulhaus mit reicher
Ausſtattung, eine Apotheke und ein Lazareth gegründet und der Ge
meinde geſchenkt hat. Damit nicht zufrieden, baut Rukowiſchnikow
ſeinen Bauern auch noch ein Theater und überließ es ihnen zu höchſt
günſtigen Bedingungen. Den Bewohnern des Dorfes iſt damit eine
Zerſtreuung geboten, welche ſie der Branntweinſchenke entfremdet, und
ſo den Hauptzweck, den der edle Gründer verfolgte, vollkommen er-
füllt. Das Theater iſt ein einfaches, doch geräumiges, warmes und
bequemes Cebäude. Ein Berichterſtatter der „Now. Wremja“ ſchreibt
über die Vorſtellungen Jm vergangenen Her'ſt hatte ich Gelegenhveit,
einer Aufführung beizuwohnen, als eine Komödie von Oſtrowsky über
die Bühne ging, und ich muß ſagen, daß die Bauern, de ausſchließ
lich die Rollen ausführten, mit Feuer und Schwung ſpielten. Es
war mir höchſt intereſſant, die Eigenartigkeit, die durch ihre Sprache,
ihre Bewwegungen und Manieren hervörtrat, zu beobachten, und
nicht einen Augenblick empfand ich Langeweile, was bei Liebhaber
Theatern in der feinen Geſellſchaft doch zuweilen der Fall
iſt. Sie beobachten wohl nicht allzu ſtreng die Geſetze der
Bühnenkunſt, wenden z. B. dem Publikum den Rücken ganz ungenirt
zu, doch dadurch gerade trug das Ganze das Gepräge des Ungekün ielten
und Natürlichen. Im letzten Akte befiehlt ein Herr, der ſich auf der
Reiſe in einem Gaſthauſe befindet, ſeinem Kutſcher, ſeine ohnmächtig
gewordene Braut in den Wagen zu tragen; dieſer packt denn auch
feſt zu und ſchleppt ſie über die ganze Szene, nicht gerade mit Eleganz
und Gra ie, aber doch mit vieler Natürlichkeit und Behendigkeit.
Man wird wohl fragen, wie ſich das Publikum verhielt? Es ſaß ſtill
und anſtändig da und folgte mit geſpannter Aufmerkſamkeit der Handlung,
vergnügt läch lnd, wenn ein Verwandter oder Bekannter auf der Bühne
erſchien. Einen wirklichen Beifall zu erringen iſt übrigens nicht ganz leicht;
der erſten Szenen gegenüber verhielt ſich das Publikum ſehr kühl.
Er allmählich gelang den Schlauſpielern, es zu erwärmen, bis zum

Schluſſe Alles in ſtürmiſchen Beifall ausdrach, ein weiterer Beweis.
wie leoendig und natürlich geſpielt worden war. Selbſtverſtändlich
leitet die örtliche Intelligenz das Einſtudiren der Stücke, welches die
Betheiligten eine geraume Zeit anregend beſchäftigt und entwickelnd
auf das ganze Dorf wirkt. Das Theater war bis auf den letzten
Platz gefüllt, obgleich per 12 Kopeken koſtet. Die erſte Reihe
im Parterre bleibt den Gäſten des Gutsherrn vorbehalten, und
dieſe werfen beliebige Geldmünzen in eine dazu beſtimmte Büchſe.
Die Einnahme wird auf die Heizung, Beleuchtung, Anſchaffung
von Dekorationen und andere Ausgaben zum Unterhalt des
Theaters verwendet. Während der jetzigen Landestrauer finden keine
Aufführungen ſtatt, doch werden dieſe durch Vorführung von Neb l-
bildern erſetzt, zu denen ein volksthümlicher Text verleſen wird. Mit
wahrem Ent ücken erblickt der Bauer die Heldengeſtalten aus den ihm
bekannten und theuren Sagen und Märchen. Die Wahl der Stücke,
ſowie die Oberleitung des Theaters liegt in den Händen des Gründers,
Herrn Rufowiſchnikow, das Einſtudiren hingegen leitet der Lehrer der
Dorfſchule, dem der weibliche Arzt des Dorfes, Frau Fowitsky, zur
Seite ſteht. Wie noch bemerkt ſei, liegt Roſchdeſtweno in hübſcher
r an der Warſchauer Bahn und wird viel von Sommergäſten

u

Vonr BHüchzertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Ein friſcher Zug geht durch das ſoeben erſchienene erſte Heft
des neuen Jahrgangs der „Gartenlaube“ (Verlag von Ernſt
Keils Nachfolger in Leipzig). Der neue farbige Umſchlag,
der den Charakter des allbeliebten Familienblattes ſtimmungsvoll aus
prägt, wirkt ungemein anſprechend. Zwei intereſſante größere Erzähl
ungen aus dem modernen Geſellſchaftsleben, „Buen Retiro“ von
M. Bernhard und „Um eine Kleinigkeit“ von J. Torrund ſetzen mit
ſvannenden Motiven ein. Unter den zahlreichen Jlluſtrationen wechſeln
mit lebensvollen Hiſtorien- und anmuthigen Genrebildern in bunter
Folge ſolche ab, die in unmittelbarem Bezug zur Gegenwart
ſtehen. Auch die illuſtrirten Artikel haben dieſen Reiz. Das
die bayriſche Juſtiz wieder ſo lebhaft beſchäftigende „Haberfeldtreiben“,
das Kurleben in Wörishofen beim Pfarrer Kneipp, die neuen Gold-
und Diamantfelder in Südafrika treten in Bild und Wort vor's
Auge. Natürlich fehlt es nicht an gediegenen Beiträgen zur Volks
geſundheitspflege; in dem Aufſatz „Kopfſchmerzen“ warnt Dr. H. Schaefer
vor der falſchen Behandlung, die ſo vielfach zen die verſchieden
artigſten Kopfwehleiden in Brauch iſt. Sehr beher igenswerth iſt auch
der Artikel „gegen den Geheimmittelſchwindel“. Von be onders glück
lichem Humor iſt der Text durchdrungen mit dem Cornelius Gurlitt
eine reiche Auswahl von Abbildungen weiblicher Kopfbedeckungen aller
Völker und Zeiten begleitet hat. Das alte nie gelöſte Problem der
Mode findet hier in wahrhaft geiſtreicher Weiſe neue Beleuchtung.

Wie die Mode gemacht wird. Dem Laien iſt das Weſen
der Mode ein Rä hſel, aber ſelbſt eifrige Intereſſenten und tüchtige
Modefreundinnen ſind ſich nicht klar darüber wie die Mode feſtgeſtellt
wird. Jm Heft 9 der „Wiener Mode“ (Verlag der „Wiener Mode“
in Wien) wird der Schleier vom Myſt rium dieſes intimen Vorganges
ein wenig gelüftet und in einer naturgetreu geſchilderten Redaktions-
ſitzung dem großen Publikum gezeigt welche Schwierigkeiten di Füh-
rung eines Modeblaties bietet. Die dreißig Toiletten dieſes Heftes
ſind eine glänzende Jlluſtration des Artitels und bieten nicht nur mo
mentane Modeanregung, ſondern auch Belehrung von bleibendem
Werth. Originelle Karnevals-Koſtüme, namentlich eine Gruppe „Alt-
Wien“, ſtylvolle Handarbeiten ſchmücken dieſes Heft, dem die „Wiener
Kinder-Mode“ und ein Schnittmuſterbogen gratis beiliegen. Zuſammen
über 100 nützliche Objekte ſind in dieſem Hefte 9 der „Wiener Mode“
illuſtrirt und beſchrieben. Darei koſtet es nur 40 Pfennig 25
Kreuzer ö. W.

Ein ausgebrochener Löwe, der plötzlich auf offener Scene er
ſcheint, giebt in dem ſoeben erſchienenen 11. Heft der Modernen
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 4 dem Rovelliſten
Heinrich Mann Gelegenheit zu einer intereſſanten Skizze, in der
packend geſchildert wird, wie ſich plötzlich die Grenze zwiſchen Kunſt
und Wirklichkeit verwiſcht, und wie dieſe Verſchieoung auf die Zu-
ſchauer wirkt. Hinter dem Ecrzählungsſtoff birgt ſich hier eine
feine pſychologiſch äſthetiſche Studie. Als ein beſonders glück
licher Griff erweiſt ſich auch der große laufende Roman „Das
Hungerloos“ von Heinr ch Vollrat Schumacher, einem jener wenigen
Humeriſten, die zugleich eine ſpannende Handlung zu erfinden und
fortzufi.hr n wiſſen. Friſch und l bhaft iſt eine Schilderung des
Heidelb rger Corpslebens von Guſtav Klitſcher geſchrieben. eben den
drei prächtigen Kunſtbeilagen marht ſich beſonders bemerkbar eine in
zwei Farbentönen gedruckte Kompoſition „Nacht und Morgen“, zu
der Hanns von Gumppenberg ein ſtimmungsvolles Gedicht geliefert
hat. Die geſchmackvolle Auswahl der Bilder und Textilillura ionen,
dir feinſinnige, und doch popalär gehaltene Tert ſichern der „Moderne
Kuſt“ einen der erſten Plätze unter den illuſtrirten Zeitſchriften des
In und L uslandes.

Verantwortlicher Revalteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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